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70. Jahrgang

Die Zeppelinangriffe auf Paris.
siiißlandr Beziehungen zum Auslände.

Erklärungen bas  Ministers Saffanow.
Petersburg , 81. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Minister des Aeußern Sassanow hat Ver¬
treter der Petersburger Presse empfangen und
ihnen eine Reihe von Erklärungen  abgegeben.

Ueber Montenegro  könne er nichts sagen, da er
noch keine Einzelheiten habe, die er von dem einen Tag
zum andern erwarte. Aber er glaube, daß ein Teil des
montenegrinischen Heeres mit dem serbischen abtranspor¬
tiert wurde und dabei sei, sich zu reorganisieren und viel¬
leicht noch mit den tapferen serbischen Truppen der
gemeinsamen Sache dienen würde. Sassanow erkannte an,
Laß die Balkanlage trostlos  sei angesichts der
Katastrophe des serbischen Heeres, die harte Folgen für
Montenegro nach sich gezogen habe. Indessen sei die gegen¬
wärtige schlimme Lage auf dem westlichen Balkan keine
enLgiltige, denn das Los der Balkanstaaten sei eng ver¬
knüpft mit dem der Alliierten. Außerdem werde die
Balkanfrage, wenn auch nicht im gegenwärtigen Augen¬
blick, so doch nach dem Krieg eine Lösung finden. Er sei
Überzeugt, daß Serbien und Montenegro bessere Tage sehen
würden und die Zeit ihrer Prüfung nur eine vorüber¬
gehende sei unö mit öem Triumph öer gemeinsamen, ge-
rechten Sache der Alliierten ein Ende finden werde.

Auf Griechenland  übergehend, sagte der Minister!
Dieses Sand beobachtet Neutralität . Aber es ist eine andere
Krage, ob diese Neutralität freiwillig  ist oder nicht

-Ra» muß aber hoffen, daß die wohlverstandenen natio¬
nalen Interessen die griechische Regierung hindern werden,
eine den Alliierten feindliche Politik einzuschlagen.

Unsere Beziehungen zu Rumänien  sind , so sagte
Saffanow, durchaus befriedigend und nach wie vor freund-
Östlich. In diesen letzten Zeiten ging die öffentliche
Meinung von Rumänien durch eine Periode von Unruhe
hinLurch in der Befürchtung von feindseligen oder öroheu-
«en Handlungen von seiten der Mittemächte, die in ihren
«rßerordentlichen Anstrengungen, Rumänien auf ihre Seite

ziehen, fortfahren. Aber sicherlich sind sich die klugen
«lo vernünftigen Rumänen bewußt, daß sie ihre nationalen

nicht in Gemeinschaft mit den Mitternächten ver-
können. Das alles genügt, um zu verstehen,

!Rumänien in seiner Neutralität verharren wird. Was
zeitweiligen Befürchtungen betrifft, daß die Mitte-

W"  feindselige Handlungen gegen Rumänien begehen
»ten, Befürchtungen, welche die rumänische Bevölkerung

Mlir uhigten, so sind diese nicht ganz grundlos . Sie
"u« en aber gegenwärtig beträchtlich vermindert.

ŝ Hließlich sprach Sassanow im allgemeinen von den
■ff ^ Beziehungen Rußlands zu den neutralen
D, " " . Er ging im einzelnen auf die schwedisch-
- ,' Nfchen Beziehungen  ein und sagte, daß sie sich

Mt befestigten trotz der Anstrengungen der Deut-
|L ' l* äu  verwirren . Unsere Freundschaft mit Schweden,

Minister, beruht nicht nur auf beiderseitigen
FESien, sondern ebenso auf dem richtigen Verständnis
Widerseitigen Vorteile. Es ist offenbar, daß es in
*7? ' w' e auch anderswo, eine chauvinistische Bewe-

• Es ist möglich, daß es Schweden für nötig hält,
Jy Wt ®!t ® Kr  Verteidigung seiner Grenze zu ergreifen,

lifo!;1 können mit aller Bestimmtheit erklären, daß es
8e.0en  Bußland zu verteidigen haben wird, und
dieser Seite her seine Grenzen vollständig un-

et sinh. Sassanow bestritt nicht eine gewisse Er-
ittŵeden angesichts der Maßnahmen, welche

M vi tannien gegen den Handel  mit Bann-
^ »riffen hat, auftrat , und erklärte: England ist dazu

»ur Verteidigung seiner Interessen die Unter-
L öes deutschen Handels mit Bannware zu ver-
'chr? tt6eröettt  bemühte sich England sehr, in diesem

der Interessen die neutralen Länder nicht zu
E *'  '  darunter Schweden . Unter diesen Umständen

Soffen, daß schließlich alle Mißverständniffe be-
"U^ öen. <£ 01  Minister bezeichnet,: es als charakte-4g?®Deutschland, das sich großer Sympathie in
IP* erfreue, in seinen Maßnahmen zur See sich
^M *"cksichtsvoll zeige, als England, sondern ohne
t* «Mrale Schiffe, auch schwedische, versenkt habe

Deutschland drücke dann nachträglich sein Bedauern aus,
wodurch das Unrecht natürlich nicht wieder gutgemacht werde.

Ueber die Beziehungen zu den Alliierten  sagte
Saffanow, daß ihre Handlungen und ihre Jntereffen durch¬
aus einheitlich seien. Um diese Einheitlichkeit noch voll¬
ständiger zu machen, sei in Paris ein militärisch-politischer
Ausschuß eingesetzt worden, der bereits günstige Ergebnisse
erzielt habe. Der Minister begrüßte lebhaft die Tatsache
der Reise russischer Abgeordneter nach England,  die er
für außerordentlich wichtig und nützlich halte, denn die
nationalrussischen Vertreter würden mit eigenen Augen
die außerordentlichen Anstrengungen Englands für die
gemeinsame Sache erkennen. Alle Gerüchte, baß England
zu wenig am Krieg teilnehme, welche die Feinde in die
Welt setzten, um Uneinigkeit zwischen die Alliierten zu
säen, würden vollkommen in Abrede gestellt. Um sie zu
zerstreuen, genüge es, sich zu vergegenwärtigen, daß die
englischen Verluste 28 000 Offiziere und 600 000 Mann be¬
tragen . Die ungeheuren Opfer des treuen Alliierten
Frankreich  seien zu bekannt, um davon zu reden.

Ein Sonderfrieden  ist für keinen der Alliierten
möglich, denn abgesehen von den Nebenintereffen der
Alliierten, die einen Kampf bis zum äußersten erheischen
würden, würde kein Politiker in den alliierten Staaten es
wagen, seine Ehre und seine Pflicht zu verraten und die
feierlich abgegebenen Versprechungen und Erklärungen
preiszugeben. Ueberdies könnte schon deshalb keiner der
Alliierten einen Sonderfrieden abschließen, weil eine solche
Handlung gleichbedeutend sein würde mit der Vernichtung
des Ansehens unter den Völkern und daher gleichbedeutend
mit dem politischen Bankerott. Der Kampf müsse auch des¬
halb bis zum Ende durchgeführt werden, weil es die un¬
umgängliche Notwendigkeit sei, Bedingungen zu schaffen,
die allen  Staaten gestatten würden, ihr politisches und
nationales Leben unbehelligt von Willkürlichkeiten und
öem Ehrgeiz der Mittemächte zu entfalten. Hierzu sei es
nötig, daß Deutschland unschädlich  gemacht werde.

Ueber die Kriegsdauer  befragt , sagte Sassanow,
er glaube, daß sie keine lange mehr  sein werde, denn
Deutschland sei der erste, der sich aus finanziellen
Gründen nicht mehr aufrechterhalten könne. Aber, so fügte
Sassanow hinzu, es ist trotzdem notwendig, große Vor¬
bereitungen für den Sommerfelözug zu treffen.

Alles in allem, sagte Sassanow am Schluß, sind Ruß¬
land und seine Alliierten voll von Kraft unö Begeisterung.
Ihr Vertrauen auf den endlichen Sieg schwankt nicht nur
nicht, sondern es wächst mit jedem Tag!

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 31. Jan . (Wolff-TelZ

Amtlich wird verlautbart:
Auf alle» drei Kriegsschauplätzen keine besondere« Er-

eigniffe.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralftabs.

v. Hö fer , Feldmarschalleutuant.

Alle vier in Karaburun.
Salouiki , 81. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Ageuce Havas meldet: Die griechische Besatzung
des Forts vo« Karaburun , 200 Mau « stark, wurde mach
Saloniki gebracht. Das Fort ist jetzt vo« englischen und
französischen Laudtruppe« und euglischen , frauzö-
sischen , russischen «ud italienische«  Landuugs-
abteiluuge» besetzt. Die Flaggen der Alliierte«, ««d
mitte « unter ihnen die griechische « Far¬
ben.  wehe» über dem Fort.

Der Vertreter Krupps auf Kreta verhaftet.
Bern,  31 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Athener Korrespondent des „Corriere della Sera"
drahtet : Am Samstag Nachmittag schiffte sich in Retime
(Insel Kreta) eine kleinere Abteilung französischer
Marinesoldaten aus , die den früheren deutschen Konsul in
Kanea. Walter Maeseter,  jetzigen Vertreter der
Firma Krupp, verhaftete und ihn auf einem Kriegsschiff
wegführte.

Zeppeline über Paris.
Der erste Angriff.

P a r i s, 31. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der „Matin " schreibt: Fünf Flugzeuge bekamen dert

Zeppelin, der am Samstag über Paris erschien, zu Gesicht
und verfolgten ihn. Ein von einem Quartiermeister-
sergeanten gesteuertes Flugzeug mußte umkehren, weil es
seine Munition verbraucht hatte. Ein Geschütz-Flugzeug
scheint den Zeppelin getroffen, aber nicht so stark beschädigt
zu haben, daß er schwer gefährdet gewesen wäre. Ein
Unterleutnant verfolgte den Zeppelin 53 Minuten lang,
mußte die Verfolgung aber wegen Motorschadens aufgeben
und landen. Der „Matin " glaubt zu wiffen, daß der Unter¬
staatssekretär für das Luftfahrwesen, Besnarö , den Be¬
fehlshaber der Ausfalltruppen des verschanzten Lagers von
Paris ersucht habe, Belohnungen für daS Verhalten dieser
Leute vorzuschlagen.

Rotterdam,  31. Jan . (T .-U., Tel.)
Der „Nieuwe Rott. Cour." erfährt aus Paris : Das

Viertel der Stadt , welches durch den Zeppelin -Angriff be-
ichaölgt wurde, hat eine dichte Arbeiterbevölkerung, wo¬
durch sich auch die hohe Zahl von Toten und Verwundeten
erklärt. Alle Blätter verlangen mit Nachdruck entspre¬
chende Maßregeln unö zwar in dem Umfange, daß es
^ "^ £ppelin unmöglich gemacht wird , sich näher als
4000 Meter der Hauptstadt zu nähern . Wenn man sieht,
daß ein Haus vom fünfte« Stockwerk bis zur untersten
Etage völlig vernichtet wurde, so ist zu verwundern , daß
nicht mehr als 13 Personen getötet und 26  verwundetwurden.

Lvndon,  31. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)
Reuter meldet aus Paris : Gestern abend (30. Jan .s

wurde abermals um 9 Uhr 50 Min . Alarm geschlagen, da
ein Zeppelin in Sicht war , öer aus Norden kommend, sich
über die Stadt bewegte. Doch konnte man nicht feststellen.
l” "AEer ^Richtung das Luftschiff fuhr . Es wurden sofort
alle Vorsichtsmaßnahmen getroffen.

Paris , 31. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung der Agence Havas : Als gestern Abend das

feindliche Luftschiff nahte und das erste Alarmsignal er¬
tönte, wurden, wie abends zuvor, alle Vorsichtsmaßregel«
ergriffen. Wachtleute löschten mit langen Stangen die
Gasflamme» und Burger kletterte« mit Uuterstützung
von Schutzleuten auf die Gaskandelaber und löschten die
Lichter aus. Jedes Haus , deffe» Fenster beleuchtet waren,
wurden von der drohenden Gefahr benachrichtigt; die auf
de« Straßen befindlichen Spaziergänger läutete « a» de»
Türen und ließen die Lichter löschen. Der Alarm wurde
gestern Abend früher gegeben, als tags zuvor. Die zahl¬
reichen Sountagsspaziergänger stellten sich auf den Straßen
und Plätzen auf und beobachtete« neugierig den nächtlichen
Himmel. Leider war die Nacht noch nebeliger als die vor-
hergegaugene. Auch die in den Wohnungen befiudlichen
Menschen verließen, als die Hörnersignalc der Feuerwehr
ertönte«, zahlreich die Behausungen und besprachen auf
den Bürgersteige« das große Ereignis , ohne irgendwelche
Furcht zu zeigen. Der Muuizipalrat beschloß, einen
Kredit vo« 20000 Franken zur Uuterstützung der durch
die Luftangriffe betroffenen Familie » bereitzustellen. Anf
dem Friedhof Pere Lachaise wird den Opfern ein eigenes
Grab gewidmet werde». Der Polizeipräfekt ließ in einem
durch eine Bombe zerstörte« Haus Aufräumungsarbeite»
vornehmen, bei dene« eiue nicht explodierte Bombe ön
eine« Gewicht von 83 Kilo gefunden wurde.

Paris,  31 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung der Agence Havas : Um 9 Uhr 50 Minuten

abends erfolgte Luftschisfalarm und alle Borsichtsmaß-
nahmen wurden getroffen. Die Polizeipräfektur teilte
um 9 Uhr 50. Minuten abends mit. ein von Norden kom-
suendes Luftschiff sei gemeldet. Man wisse nicht genau,
^ ^ " cher Richtung es fliege. Zur Vorsicht wurden die
Lichter in der Stadt gelöscht. Um 10 Uhr abends in ganz

"kuerdings Glockengeläut und Trompetenstöße.
Alle für den Luftschiffalarm vorgesehenen Maßnahmen
wurden sofort ausgeführt.

Paris,  31 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Eine Note der Agence Havas besagt: Am 30. Januar

abends bewegte sich ein deutsches Luftschiff in der Richtzing
Paris , wo es kurz nach 10 Uhr eintraf . Es wurde von den
Abwehrgeschützen beschaffen und von Flugzeugen ange¬
griffen. Das Luftschiff warf eine Anzahl Bomben, die
noch den bisherigen Meldungen keinen Schaden verur¬
sacht haben. Um 11̂ Uhr war öer Alarm beendigt unH
dre Beleuchtung wieder Hergestell)



Seite 2 Morgen -Ausgabe  _
—Die Vorfälle In Lausanne und die deutsche

Negierung.
Basel , 31. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Bezüglich ber deutschfeindlichenKundgebung in Lau-
jsanne macht ein deutsch-schweizerischer bekannter Journa¬
list folgende sehr bezeichnende Bemerkung : Es ist ein
Glück für die Schweiz, daß die Demonstration gegen
Deutschland gerichtet war , denn Deutschland nimmt solche
Borfülle ruhiger auf und ist mit einer Entschuldigung zu¬
frieden. Wenn aber umgekehrt von deutschfreundlicher
Sette irgendwo in der Schweiz gegen die Konsulate Eng¬
lands , Italiens oder Frankreichs so vorgegangen worden
wäre, wie es gegen den deutschen Konsul in Lausanne ge¬
schah,' dann Hätte es gewiß eine schwere diplomatische Ver¬
wicklung gegeben. Denn nicht nur , daß die ententefreund¬
lichen Elemente ganz bestimmt gegen die Deutschen in der
Schweiz Repressalien ergrifsen hätten, es wäre auch die
betreffende Entente-Regierung gewiß nicht mit einer Ent¬
schuldigung zufrieden gewesen, und die Ententeblätter
hätten die Volksstimmung bis zur Kriegs-Siedehitze ge-

Zürich,  31. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)
Den „N. Z. N." wird zu den Vorkommnissen in Lau¬

sanne "aus Bern geschrieben: Bestätigt sich die merkwürdige
Meldung , daß der Fahnenschänder nach Frankreich ent¬
kommen ist, so würde sie recht ernste Indizien für das
Hintermännertum der so bedenklichen Vorkommnisse
liefern. Um nach Frankreich zu gelangen, hätte Hun-
zinker  vor der Tat mit einem entsprechenden
Paß versehen sein müssen.  Es ist bekannt, mit
welchen Schwierigkeiten die Erlangung eines solchen
Passes verbunden ist. Man fragt sich, wie und durch wen
Hunzinker dann zu dem Paß gekommen ist. Wenn er ohne
Paß über die Grenze kam, so ist dies nur möglich
gewesen, wenn eine äußerst mächtige und hohe fran¬
zösische Protektion hinter ihm  stand.

valkanbefprechung in Paris.
Rom,  31. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der serbische Finanzminister Mintschitsch  traf aus
Italien kommend in Paris etn, wo man auch dre Ankunft
des Ministerpräsidenten Pasitsch  und des Kronprinzen
Alexander  erwartet.

Paris,  31. Jan . (Nichtamtl. Wvlsf-Tel.)
Das „Journal " meldet aus Lyon: Der Premierminister

Md der Geschäftsträger Montenegros  sind nach Pari .'
abgereist. _ _

Montenegro vom Vierverband ab gesperrt.
pr Rotterdam,  31 . Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Aus Rom wird gemeldet: Das montenegrinische Kon¬
sulat teilt mit, weil die Oesterreicher die ganze Küste von
Montenegro bis zur Mündung des Drin und brs Aleffio
blockiert halten, würden aus Montenegro keine Berichte
«ehr eintreffen. ___ _

aus albanien.
Bern,  31 . Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Einer Meldung des „Secolo" zufolge ist in dem Hafen
on Reggio di Calabria ein italienischer Dampfer mit 170
lbanischen, österreichfreundlichen „Rebellen" angekommen,
ie Essad Pascha vor einigen Tagen in Durazzo verhaften

wohl möglich!
Stockholm.  31. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Zu den neu gemeldeten Masscnverhastungen von Ju-
>n an der Moskauer Börse erfährt der „Rjätsch", die Po-
zei hätte absichtlich Gerüchte von betrügerischen Lebens¬
ittelspekulanten verbreitet , um die Juden dann zu ver-
rften und das wegen der Teuerung aufgereizte Volk aus
ebensachen abzulenken.

London,  81 . Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Lloyds Agentur berichtet aus Liv erpool  Der

amerikanische Passagierdampfer „PH i I a del phia  ist
auf der Irischen See mit einem regier z " iatitraett•
gestoßen.  Der Dampfer erlitt Havarie und kehrte »ach
Liverpool zurück.

Englische Minen an der schwedischen ttüste.
Kopenhagen,  81. Jan . (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Während der orkanartigen Stürme der letzten Woche
wurden an der schwedischen Westküste 180 Minen ange¬
trieben, von denen der größte Teil durch die schwedischen
Behörden geborgen worden ist. Sie sind sämtlich
englischen Ursprungs,  enthalten je 200 Kilogramm
Sprengstoffe in je acht kupfernen Behältern und haben das
Datum 1918.

Die Furcht vor einem amerikanischen
Munitions -klusfuhrverbot.

New - York,  31 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Presse faßt den Standpunkt der Amerikaner dahin

zusammen, daß sie befürchten, das einzige Ergebnis eine-
Embargo auf Munition (Verbot der Munttionsausfuhr)
würde sein, daß die Aufträge, die jetzt in Amerika aus-
geführt werden, in Japan untergebracht würden. Japan
würde dann auch beträchtliches Material zur Verfügung
haben, das ihm gestatte, den Kampf gegen jedes andere
Land ins Auge zu fasten.

Washington,  31. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)
Das Reutersche Bureau meldet, es sei sicher, daß

Präsident Wilson  sein Veto  einlegen würde, wenn das
Gesetz, das die Munitionsausfuhr verbietet, durchgehen
sollte. _

Der Freifrau von Waugenheim, der Witwe des ver¬
storbenen deutschen Botschafters in Konstantmopel wurde
die 1. Klaste der 2. Abteilung des LursenordenS m,t fe*
Jahreszahl 1805 verliehen.

Dem Admiral v. Pohl , bisher Chef der Hochseê it-
tzräste, ist das Grotzkreuz des Roten  Adler,
ordens mit Eichenlaub und den Schwerter»
verliehen worden. _ —

Kut$epolitische Nachrichten.
Vom Bnndesrat.

In der Montagssitzung des Bundesrats gelangten zur
Annahme der Entwurf einer Verordnung über dre Herab¬
setzung der Malz - und Gerstenkontingente der gewerbliche«
Bierbrauereien , und der Entwurf einer Berordnung über
die Beschränkung der Herstellung von Fleischkonserven uni
Wnrstwaren.

Ans Holland.
Finanzminifter Treub hatte Montag früh eine Audienz

bei der Königin, um ihr sein Porteseurlle zur Verfügung
zu stellen. Infolge Unwohlseins der Königin dauerte die
Audienz nur kurze Zeit . Der Minister wrrd wahrschein,
lich um seine Entlastung nachsuchen.

Ans China.
Meldung der Petersburger Telegraphen-Agentur aus ;

Mukden- Die Zahl der aufständischenMongolen ist aus !
.fnooo gestiegen einschließlich einer chinesischen Brigade aus

der Sache der Aufrührer angeschlosten hat. Die Aufstän¬
dischen, die im Besitz von 12 Kanonen und 2 Maschinen- >

ÄÄ Ä ÄM Ä“

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden. 1. Februar.

Zwei Brüöer.
Roman von Kurt Berns.

(49. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Welch ein lächerliches Zusammentreffen . — Gerade

ute . . . .
Sie hatte den Abend in einer entsetzlichen Stimmung

erbracht, selbst während des Tanzes hatte sie oftmals das
»geschulte Lächeln aufzustecken vergehen, m der Garde-
che hatte sie einen Schreikrampf bekommen, und vor Zorn
itte sie sich und die ganze Welt zertrümmern mögen,
nd dann kam, wie ein Gespenst am Hellen Tage, ihr der
lruder von dem in den Weg, um den ne all chr Herzeleid
Halten.

Und wie merkwürdig überhaupt ihre ganze Stimmung
u dem Erlebnis paßte. - Während sie sich in der Garde¬
obe anzog, um nach Hause zu fahren, da ^"tte i
Sunsch daß aus der Hauptstadt der große Unbekannte,
er Märchenprinz erscheinen möchte, der ihr die Brillan-
>n sie Toiletten und all das zu Füßen legen wurde, das
e brauchte um plötzlich ihr graues Schmetterlingvkleid
bzustreifen, und wie ein großes schillerndes Phantom
mpor zu steigen.

Die große Tänzerin.
Ja , eine Große wollte sie werden, so berühmt, daß

nan überall , an allen Plätzen der Welt mit großen Aifn
hen ihren Namen verkünden sollte. Dazu gehörte aber
Selb, — viel Geld, und da, als ob der Satan ihre Wuniche
1-ehprt hätte , stand es vor ihr.

Goldbeladen, liebenswürdig und elegant. Und nun
vollte sie Rache nehmen an dem Menschen, der ihr da.
Mterste zugesügt, der sie nicht besitzen wollte.

Ah _ der sollte noch mal bei ihr bitten kommen. Der
sollte sich glücklich schätzen, falls sie chm noch nxfcl eine«
mä  geben würde.

Konstantinopel,. 31. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Das Hauptquartier meldet: A« der Dardauellensrout

schleuderte ei« Kreuzer am 28. Januar 20 Granate« auf
die Umgebung v°« Sedd-Äl-Bahr u«d zog sich darauf
tütf. — Bo« den anderen Fronten keine Meldung von Be-
dentnng.

Eine Verschwörung in aegqpten entdeckt.
Bern,  31 . Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Dem „Secolo" wird ans Kairo  gemeldet : Die eng¬
lischen Behörden haben eine Organisation von Beduinen
und Eingeborenen entdeckt, die gegen England und Italien
arbeitet. Verschiedene Eingeborene wurden verhaftet, einer
ist bereits militärgerichtlich wegen Spionage zum Tod ver¬
urteilt worden.

Indische Negimenter in Mesopotamien.
Haag,  31 . Jan . (Eig. Tel .. Zens. Bln .)

„Daily Mail " meldet aus Jao am persischen Meer¬
busen, daß die Inder , die in Flandern geköpft haben letzt
nach Mesopotamien nbergesührt wurden. Das schottische
Perthshireregiment wurde ebenfalls dorthin gesandt. Di -
Regiment verlor bis jetzt 1500 Mann . Von dem ursprüng¬
lich kriegsstarken Regiment blieben nur 2 Offiziere un
Mann zur Nenformation übrig.

auch Persien und China sollen vergewaltigtwerden.
Wien,  31 . Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Das „Nene W. Jonrn ." berichtet indirekt aus Peters¬
burg : Dem „Rußkoje Slavo " zufolge trägt sich die englische
Regierung mit der Absicht, die Konsule der Mitte¬
mächte in Teheran und Schanghai  nach dem
Muster von Saloniki zu verhaften.̂

Während das Automobil die Linden entlang fuhr,
um zu Adlon zu kommen, wurde ihr Wagen von einem
anderen an der Friedrichstraße gekreuzt. Der Helle Licht¬
schein des großen Wagens ließ sie Hinuberblicken.

Hastig lehnte sie ihren Kopf in die Lederkisten zurück
. da drüben in dem Kraftwagen saß der andere, den

Hut vom Kopf, die Augen halb geschloßen Walter
Hanckelmann.

Der fuhr nach Hause — und sie, — ins Leben hrnein . . .
Beide in fürstlichen Kraftwagen, b^ de umstrahlt von

der Sonne des Reichtums und der Gunst, beide al» Gesei-
selte sich emporschwingend.

Wie lustig die Grete Lehmann heute abend war . Die
beiden Herren hatten sich noch nie in ihrem Leben fv wun¬
dervoll amüsiert.

Nachdem die Grete das erste ^ as Sekt mit Burgun¬
der vermischt, begann sie. ,n ihrer originellen Art mit un
verfälschtem Berliner Mutterwitz zu erzählen.

Als aber der Herr Rechtsanwalt einen einzigen, nicht
ganz ladyliken Witz erzählen wollte, da warf ne rhm einen
mit Sekt getränkten Pfirstsch w zielficher aus den Mund,
daß er verstummte.

Er machte ein so dummes Gesicht über ^ Abfertigung,
daß sein Freund , der Aristokrat, laut auflachte, und die
Grete Lehmann, die er damals im Metropotheater zum
erstenmal gesehen, noch höher einschätzte.

Nach dem Souper brachten sie die Grete nach Hause.
Ganz korrekt, wie es sich einer Dame gegenüber gehört.
Der Rechtsanwalt erklärte das nachher, als sie noch im

Cafö saßen, zwar für einen Blödsinn, für eine E eie aber
sein Freund verbat sich das. und sagte, er « ' sie genau, was
er tue und er bäte, den Herrn Dr . jur .. ' einen Coilleur-
bruder , die ganze Angelegenheit nicht mit 'genannten
Berliner Berhältniflen zu verwechseln, sondern sie als ab¬
solut ernst zn betrachte».

1. Februar.
Die Brotkarte. — Kämpse bei Humi«.

Wenn England und Frankreich deutsche Matznahmen
unangenehm werden, dann erlassen sie seierliche Proteste,

machen wandte'sich? in ZS del d'en'Sn ÄmL

sasa•stfsrs-säs *Rjäw.
tüuröe ctlio von ict Annäherung attbit  ft

zösisch? Norö- und Westküste gewarnt. Am selben Sge
wurde die Mordaffaire Sir Roger Calement bekannt. D»
?er iriscke Patriot , der den Engländern höchst unbequem
geworden war sollte durch englische Agenten m Norwegen
ermordet werden, wie dokumentarlfch uachgewiewn wur^
— Fn Deutschland ergriff man gegen den >elnoiin>»
hungerungsplan geeignete Maßregeln : es erfolgtes
Beschlagnahme der Getreidevorrate und die Regmieru xM
kes Brotverbrauches durch die Brotkarte , sodatz dem Brok
Mangel unbedingt vorgebeugt war . - S« Osten t°M
zweite Schlachttag um Humin, den russischen^ lnyv
vor Warschau: Artillerieangrlff und JnsanterMlmw
suchten das feindliche Nest zu nehmen, was ' ndes n°ch »
gelang. Auch bei Libno und Sierpo . nördlich
fei, fanden Zusammenstöße mit der russtichen n ,
statt. - An der kaukasischen Front gab es' ebenfalls K°M
mit den Rusien: diese wurden bei Artwin von den
zurückgeschlagen. _

Der Februar , das Stiefkind des ttalenders.
Der Februar ist das Stiefkind unter bon Monats

Alle haben sie ihre volle Tageszahl, nur er̂ mußsHchaltjchRömerzeit mit 28 Tagen begnügen, und nun in
reu, wie dem gegenwärtigen, darf er sich emen ^ m
zwanzigsten zulegen. Diese kleine ^ J wenigste»̂
das Dasein zwischen zwei 31 tagigen Monaten w
nahezn alle 4 Jahre ein wenig erleichtert, veroan»
ttns Cäsar. der dem Jahre eine «
verlieh und diese unbequemen Bruchteile in -dem
jahr durch einen eingeschobenen  beseitigen ,

HrUchtsanwalt wollte auflachen: e,
„Sag mal . was ist dir denn eigentlichm die K

fahren ?" „ quci
„Erlaube mal , meine neunzackige Krone v> ^

diese Affäre absolut nicht tangiert . Du weißt, ^
fei war Intendant am Hoftheater und veirai ^
Schauspielerin , und sie wurde in unterer Fa ^ tl#,
ebenbürtiges Mitglied ausgenommen. Ich k « „
mal nichts dafür , aber ich habe das Madel

Dann gingen sie aus dewl Cafö in eine w
fürstendamm und der Neunzackige begann Kech^
mung derart mit Coctails zu traktieren , daß ^ H,use
anwalt und der Casötier, ,hn beide am Morgen
bringen mutzten. in

Mutter Lehmann war am nächsten Morg » xegU iatec
licher Laune. — Da war die Grete Mit elNew „
Sektschwips nach Hause gekommen, und als die.
wegen ihres lauten Wesens zuries: fla tte 1*

„Sei doch ruhig , Herr Hanckelmann ichlm -
laut ' anfgelacht und gesagt: &ttt ««-

„Das ist mir ganz gleichgültig, und du oer ,v-?
unser Abmieter ist. denke ich doch, wir können ^
wir wollen." . m  %

Am liebsten hätte ihr die Mutter »och ^ hgs st¬
eine derbe Zurechtweisung gegeben, aber warn
den nächsten Morgen auf. ^

Jetzt war es 10 Uhr vormittags . Mutter z
hörte, daß Walter Hanckelmann aufstano.
Grete noch fest wie ein Murmeltier schlief.

Sie wollte soeben den Kaffee zu Walter v
tragen , als es draußen läutete.

Sie stellte nochmals das Kaffeegeschirr
Korridortüre und vor ihr stand ei« lunges ^
einem Blumenarrangement , ähnlich groß w
rad, aus Rosen und Flieder.

(Fortsetzung folatJ



Dienstag, 1. Februar 1916
Es gäbe sogar eine Zeit, während der der Februar jedes
dritte Jahr sich gestatten durfte, einen Tag hinter dem 28.
einznschalten. Das war nach dem Tode Casars und geschah
durch ein Mißverständnis der römischen Priester , die den
Sinn der Julianischen Kalenderreform nicht richtig erfaßt
hatten. Aber die Herrlichkeit währte nicht lange. Denn
durch diesen Unverstand der Priester geriet das, mit dem
Sonnenjahr kaum wieder in Einklang gebrachte Kalender¬
jahr abermals in Verwirrung . Und als Kaiser Augustus
durch Unterdrückung dreier Schalttage den so entstandenen
Fehler wieder gutmachte, da war es natürlich der Februar,
der herhalten mußte.

Es folgte nun eine Periode von 1600 Jahren , während
welcher der Februar sich der kleinen Aufbesserung seiner
Tage ohne Störung erfreuen durfte. Tann kam die große
gregorianische Kalenöerreform, und wieder war es der
arme Hornung , der zur Ausmerzung eines kleinen Fehlers
bluten mußte, der sich bei der julianischen Einteilung
immer noch herausstellte. Es wurde nämlich nunmehr fest¬
gelegt, daß allemal der Februar im letzten Schaltjahr eines
Jahrhunderts auf seinen Schalttag verzichten mußte,
„außer wenn die Zahl der nach Ablauf des Jahres ver¬
flossenen Jahrhundert durch 4 teilbar ist". So ging, wie
die meisten unter uns sich wohl noch entsinnen werden,
das Jahr 1900 des Vorzugs, ein Schaltjahr zu sein, ver¬
lustig.

Schon bei seiner Entstehung sah sich der Februar stief¬
mütterlich behandelt. Numa Pompilius , der ihn mit dem
Januar ins Leben rief, um dem bis dahin zehnmonatigen
Fahre eine Dauer von zwölf Monaten zu verleihen, wies
ihm oen letzten Platz im Jahre an, woraus sich auch seine
kürzere Dauer erklärt. Man bewilligte ihm eben nur so
viele Tage, als zur ordnungsgemäßen Auffüllung des
Jahres nötig erschienen.

Wie alle Dinge, die sich durch irgend eine hervortretende
Besonderheit verdächtig machen, so begegnete man auch
dem Februar seit altersher mit einem gewissen Mißtrauen.
Die Tatsache, daß Numa Pompilius ihm die teilbare
Tageszahl 28 gab, während er den übrigen Monaten die
unteilbare Zahl 29 oder 31 zuteilte, genügte den alten
Römern, um ihn als Unglücksmonat zu bezeichnen, in dem
man beileibe keine Ehe eingehen dürfe. Pompeius hat
allerdings den Mut gehabt, sein Hochzeitsfest am 12. Fe¬
bruar abzuhalten, und man weiß, wie schlecht es ihm
später erging.

Einmal schien dem armen Februar das Glück zu lächeln.
Das war nach der großen französischen Revolution , als die
alles gleichmachenden Republikaner jedem Monat 30 Tage
zudiktierten. Aber die berechtigte Freude hierüber wurde
ihm einigermaßen getrübt durch die Namen, die man ihm
beilegte. Seine eine Hälfte nannte man nämlich vsntöse,
die andere pluviSse, was soviel wie der Windige und der
Regnerische bedeutet. Bekanntlich dauerte selbst dies ge¬
trübte Glück nicht lange. Und da er überdies ein rechter
Zwischenmonat ist, der nicht mehr richtig kalt, aber auch
noch nicht richtig warm ist, so darf man ihn in der Tat
das Stiefkind unter seinen Genossen nennen.

Beschlagnahme und vestandserhebung von
web - und Wirkwaren.

Am 1. Februar 1916 tritt eine neue Bekanntmachung
Beschlagnahme und Vestandserhebung  von
Web- und Wirkwaren iW. M. 1000/11. 18 K. R. A.j in
Kraft. Diese Bekanntmachung, die anstelle der früheren
Bekanntmachungen Nr . W. 1. 734/8. 15 K. R. A.» W. M.
281/9. 18 K. R. A., W. M. 1097/10. IS K. N. A. und W.
M. 999/11. 18 K. R. A. tritt , umfaßt alle Web- und Wirk¬
waren, gleichviel ob sie aus Schafwolle, Mohair , Kamel¬
haaren, Alpaka, Kaschmir oder sonstigen Ticrhaaren , Kvnst-
wolle, Baumwolle, Knnstbaumivolle, Bastfasern oder son¬
stigen Pflanzenfasern , aus Abfällen oder Mischungen der
genannten Spinnstoffe allein oder aus einer Zusammen¬
setzung verschiedener Spinnstoffe, bei Sandsack- und Stroh¬
sackgeweben auch unter Mitverwenbung von Papier her¬
gestellt sind. Insbesondere betrifft die Bekanntmachung:

I. Stoffe zur Oberkleidung für Heer, Marine , Be¬
amte und Gefangene,

II . Schlaf- und Pferdedecken (Woilache) und Tecken-
stoffe,

III . Männer -Trikvtagen,
IV. farbige Wäschestoffe und farbige Stoffe für Kran¬

kenbekleidung,
V. farbige Futterstoffe,
VI. rohe und gebleichte Wäsche- und Futterstoffe,

Drillichanzugstoffe,
VII . Segeltuche und Planstoffe,

VIII . Sandsackstoffe.
Alle vorgenannten Gegenstände werden beschlagnahmt.

Die Art der Beschlagnahmeund die von ihr betroffenen
Mengen sind bei den einzelnen Gegenständen verschieden,
wie sich im Einzelnen ans einer der Bekanntmachung bei¬
gefügten ausführlichen Ilebersichtstafel  ersehen läßt.

Wiesbadener Zeitung
Die Beschlagnahme umfaßt auch die in der Herstellung

begriffenen Gegenstände, sobald ihre Herstellung beendet
ist, sowie die Gegenstände, welche von einer Abnahmestelle
des Heeres oder der Marine zurückgewiesen werden oder-
unerlaubt hergestellt sind. Bei der einschneidenden Wir¬
kung dieser Bekanntmachung ist eine ganze Reihe von
Ausnahmebestimmungen  von der Beschlagnahme
aufgestellt. U. a. sind nicht beschlagnahmtdie im Gebrauch
gewesenen oder im Gebrauch befindlichen Gegenstände:
diejenigen Vorräte eines Eigentümers , die geringer sind,
als die in der Uebersichtstafel für die einzelnen Klassen
festgesetzten Mindestvorräte: alle am 1. Februar 1916 vor¬
handenen Stoffznschnitte, alle Gegenstände, für welche
Liefernngsvertrüge mit einer deutschen Heeres- oder
Marinebehöröe bis zum 1. Februar 1916 abgeschlossen wor¬
den sind, 25 Proz. der an sich unter die Beschlagnahme
fallenden Stoffmengen, die sich am 1. Februar 1916 im
Besitz von Konfektionsbetrieben oder gemeinnützigen Näh¬
stuben befinden, Gegenstände, die nach dem 8. Dezember
1915 vom Ausland eingeführt werden.

Die beschlagnahmten Gegenstände, die bis auf weiteres
getrennt von den bcschlagnahmesreien Vorräten zu ver¬
wahren sind, unterliegen einer Meldepflicht.  Maß¬
gebend für die Meldepflicht ist bei der ersten bis zum
1. März 1016 an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
einznsendenden Meldung der am Beginn des 1. Februar
1916 vorhandene Bestand. Außer den Meldungen, für die
amtliche Meldescheine bei den Vertretungen des Handels
(Handelskammern usw.) anzuforderu sind, ist von jeder
meldepflichtigen Qualität ein M n st e r dem Webstoffmelde¬
amt einzusenden. Außerdem hat jeder Meldepslichtige ein
Lager buch  zu führen, aus dem jede Aenderung in den
Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß.

Das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Nvhstvff-Abteilung
des Königlich Preußischen Kricgsministeriums ist ermäch¬
tigt worden, das Eigentum  an den beschlagnahmten
Gegenständen gemäß der Bundesratsvcrordnnng über die
Sicherstellung von Kriegsbedarf ans die ihm bezcichueten
Personen zu übertragen. Durch eine beim Königlich
Preußischen Kriegsministerium gebildete Bewertungsstelle
für Webstoffe wird zunächst grundsätzlich eine gütliche
Einigung mit dem Eigentümer der beschlagnahmten
Gegenstände angestrebt werden. Soweit diese nicht zustande
kommt, muß die Preisfestsetzung durch das Reichsschieds¬
gericht für Kriegsbedarf gemäß der Bnndesratsverordnung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf erfolgen.

Die Bekanntmachung enthält eine besonders große
Anzahl von Einzelbestimmungen, die für jeden durch sie
Betroffenen von Wichtigkeit sind. Ihr Wortlaut kann in
der nächsten Nummer und in den Geschäftsstellen der
„Wiesb. Ztg." cingesehen werden.

Personal -Veränderungen in der Armee. Das „Milit .-
Wochenbl." meldet: Oberleutnant v. Hundelshausen
(Wiesbaden), zuletzt Lt. im Feldart .-Regt. Nr . 67, jetzt in
der Feldart .-Abt. 89, zum Hanptmann befördert.

Die Butter wird nm 10 Pfennige billiger . Wie uns
die Kolonialmarenabteilung der städtischen Verwaltung
mitteilt , kostet die Butter von heute ab nur noch 2,66 Mk.
das Pfund. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
von heute ab die Buttermarken Gruppe IV giltjg werden
und daß ihre Giltigkeit bis 11. Februar vorgesehen ist.
Die Käufer werden gebeten, ihre Buttereinkäufe nicht
in den letzten Tagen  der Giltigkeit der Butterkarten
vorzunehmen, um den Andrang in den Verkaufsstellen
möglichst zu vermeiden.

Die nächste Stadtvcrordnctcnsitzung findet am Freitag,
den 4. Februar , nachmittags 4 Uhr, mit folgender Ta¬
gesordnung  statt : 1. Einführung und Verpflichtung
der Stadtverordneten , Professor Oberlehrer Dr . Bauer
und HotelbesitzerL. Walther. 2. Mitteilung des Magi¬
strats über seine Stellungnahme zur Fortführung des
Vertragsverhaltnisses mit der Süddeutschen Eisenbahn-
Gesellschaft. 3. Bewilligung von 27 000 Mark für die Aus¬
führung von Ausbesserungsarbeiten der Dampfkessel- und
Kühlanlage im hiesigen städtischen Schlachthof. Bcr.
Bau -A. 4. Desgl. von 8900 Mark für Unterbringung der
kaufmännischen Fortbildungsschule in die provisorischen
Schulräume des Lyzeums II . Ber . Bau -A. 5. Desgl . von
12 000 Mark für Verbessrung der Ablagerung von Haus¬
müll- und Küchenabfällen des städtischen Krankenhauses.
Ber . Bau -A. 6. Desgl . von 16 200 Mk. für die Einrichtung
der chirurgischen Abteilung im Pavillon II des städtischen
Krankenhauses. Ber . Bau -A. 7. Desgl . von 14 000 Mark
für die Beschaffung von Inventar für die chirurgische Ab¬
teilung im Pavillon II des städtischen Krankenhauses.
Ber . Bau -A. 8. Einsetzung einer gemischten Kommission
zur Prüfung der Frage betr. die Vereinigung der Etats
der Hauptverwaltung und der Zweigverwaltungen . Ber.

Morgeri-Ausgave Bette 8
Fin-A. 9. Vorschläge für die Wahl der Mitglieder der
ständigen Ausschüsse, Deputationen pp. Ber . Wahl-A.
10. Neuwahl eines Mitgliedes der Staütveroröneten-Ber-
sammlung in die Kriegsfürsorge -Kommission. Ber. Wahl-
A. 11. Neuwahl eines Armenpflegers für das 6. Quar¬
tier im 9. Armenbezirk. 12. Anhörung der Dtadtverord-
neten-Versammlung über die feste Anstellung der Ge¬
werbeschullehrerin Frl . Luise Wiömayer. 13. Festsetzung
der Normaleinheitspreise für Straßenbauten für das Rech¬
nungsjahr 1916. 14. Vorlage des Magistrats auf Er¬
höhung der Familienzulage für städtische Arbeiter und An¬
gestellte. Ber. Fin .-A. 18. Geheime Sitzung.

Ein nenes Kaiserbild von Meyer-Elbing ist im Fen¬
ster der Firma Benninghoven u. Brand (Wilhelmstraße)
ausgestellt. Das Bild zeigt den Kaiser (in feldgrauer
Uniform mit Pelzmantel ) gegen eine weite Schneeland-
schaft gestellt. Der ernste Blick ist in Beobachtung und
Sinnen in die Ferne gerichtet. Die Aehnlichkeit ist spre¬
chend, die Haltung voller Leben. Das Kaiserbild dürste
wohl zu den besten Bildnissen in der reichen Zahl der
Herrscherbilder zählen, die Meyer-Elbing gemalt hat.

Die Kaisers-Geburtstagsfeier des Evangelischen Ar¬
beitervereins, die am Sonntag abend im Gemeindehause
abgehalten wurde, nahm bei außerordentlich starker Be¬
teiligung von Mitgliedern und Freunden des Vereins
einen recht erhebenden und anregenden Verlauf . Ganz be¬
sonders trugen zur Unterhaltung bei die gemischten Chor¬
vorträge unter Leitung des Vereinsdirigenten Fr.
Nicolai,  die Violinvorträge der Herren Nicolai und
I e schke und die vaterländischen Gedichte des Herrn
Fuchs , der mit seinen selbstverfaßten Dichtungen dem
Verein schon viele schöne Stunden bereitet hat. Die Er¬
öffnungsansprache hatte der Vorsitzende Herr Treis¬
bach  übernommen , der mit seiner herzlichen Begrüßung
sofort die richtige Stimmung entfachte, die den vom vater¬
ländischen Geist durchwehten Verlauf dyr Veranstaltung
gewährleistet, und auch der Prolog , gesprochen von
Frl . Paula Nagel,  trug viel dazu bei, diese Stimmung
zu entfachen. Ihren Höhepunkt fand sie aber in der Fest¬
rede des Herrn C. Unding,  der mit zündender Begeiste¬
rung unseren Kaiser als Herrscher und Feldherrn schil¬
derte und dem Gedanken Ausdruck verlieh, daß das deutsche
Volk treu , fest und unerschütterlich hinter seinem Kaiser
stehe und wie dieser nicht eher gewillt sei, den uns aufge-
zwnngcnen Kampf einzustelllen, als bis unsere Feinde
bis auf den letzten ihre Ohnmacht eingesehen und einem
Frieden geneigt sind. Mit einem stürmischen Hoch auf den
Kaiser schloß die herrliche Ansprache.

Beschlagnahme von Nußbaumholz. Das Generalkom¬
mando teilt gemäß Kr. Min . Vfg. V. II . 712/1. K. R. U.
mit. daß die Meldepflicht in 8 5 der Bekanntmachung be¬
treffend „Beschlagnahme und Bestandsmel¬
dung von Nußbaumholz und st ehe n den Nuß¬
bäumen"  Nr . V. II . 206/11. 15 K. R. A. hiermit bis 15.
Februar 1916 verlängert wird.

Einschränkung des freien Handels mit Webstofsen«ud
Militäreffekte« u. dgl. Am 1. Februar 1916 sind zwei um¬
fangreiche Bekanntmachungen betreffend Beschlagnahme
und Vestandserhebung von Web-, Wirk- und Strickwaren
(IV. M. 1000/11. 15. K. R . A.) und betreffend Beschlagnahme
und Vestandserhebung von Bekleidungs- und Ausrü¬
stungsstücken für Heer, Marine und Feldpost (W. M.
1300/12. 15. K. R. A.) erschienen, durch die in umfassender
Weise im Interesse einer vorausschauenden Versorgung
von Heer und Marine der freie Handel mit den durch die
Bekanntmachungen betroffenen Gegenständen eingeschränkt
werden mußte. Gleichzeitig haben jetzt die Militärbefehls¬
haber in den verschiedenen Bezirken ein Verbot erlassen,
das für alle Kreise der Bevölkerung , die an dem Einkauf
von Web-, Wirk- und Strickwaren beteiligt sind, von be¬
sonderer Bedeutung ist. Nach diesem Verbot dürfen Web-,
Wirk- und Strickwaren (gleichgültig, aus welchen Spinn¬
stoffen sie hergestellt sind) sowie die hieraus gefertigten
Erzeugnisse zu keine mhöheren Preis verkauft werden, als
der vordem31 . Januar1916bei « leich artigen
oder ähnlichen Verkäufen erzielte  ist . Hat
ein Verkäufer vor dem 31. Januar 1916 den betreffenden
Gegenstand nicht gehandelt, io ist der Preis maßgebend,
den ein gleichartiges Geschäft innerhalb desselben höheren
Verwaltungsbezirks vor dem 31. Januar 1916 für den Ge¬
genstand erzielt hat. Hiernach darf angenommen werden,
daß einer Preissteigerung in Web-, Wirk- und Strickwaren
und den aus ibnen gefertigten Gegenständen wirksam vor¬
gebeugt ist.

Für vergessene deutsche Krieger, das heißt für solche
tapfere Kämpfer an allen Fronten , die keine Angehörigen
daheimgelassen haben oder deren Angehörige für ihre
Lieben da draußen nichts zu tun vermögen, hat der be¬
kannte Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst zu Berlin
W. 9 im abgelaufenen alten Jahre eine sehr ausgedehnte
Tätigkeit entfaltet. Ueber 90 000 solcher Vergessener der
deutschen Kriegsmacht zu Wasser und zu Lande wurden

ß ver Himmel im Monat Sebruar.
„Und drängen die Nebel noch so dicht
Sich vor den Blick der Sonne,
Sie wecket doch mit ihrem Licht
Einmal die Welt zur Wonne.
Blast nur , ihr Stürme , blast mit Macht.
Mir soll darob nicht bangen:
Ans leisen Sohlen über Nacht
Kommt doch der Lenz gegangen."

Jahre und Jahrhunderte gehen über unsere Erbe.
Jahreszeiten wechseln in der Natur : auf Winter , Frost
und Stürme folgen Frühling , neues Leben, Grünen,
Blühen und Reifen. Auch im Leben der Völker wechselrx
Stürme und ruhige, friedliche Zeiten . Kriegsstürme
brausen über die Staaten , sie zerbrechen das Morsche und
Veraltete und reinigen die Lebensbedingungen. Aber eins
scheint unveränderlich und ewig zu sein: das nächtliche
Firmament mit seinen Tausenden von leuchtenden Welten
und seinen ewigen unabänderlichen Gesetzen und Kräften,
uach denen die Millionen Weltkörper mit unabweisbarer
Regelmäßigkeit ihre Bahnen ziehen. Auch das Tages-
oestirn, unsere himmlische Allmutter Sonne , kehrt mit
^uronomischer Pünktlichkeit von ihrer Reise zur südlichen
Erdhalbkugel zu uns zurück und spendet uns mit ihrer
Fülle von Licht und Wärme die Bedingungen zu unsermDasein.
m Wenn die Sonne  am 2.1. Dezember den tiefsten
Punkt in ihrer scheinbaren, jährlichen Bahn pasiiert hat, so'
wendet sie sich langsam wieder höher und vergrößert ihren
"gbogen bei jedem Tageslauf um ein kleines. Auch die
^ugeslänge nimmt infolgedessen immer zu und ist von der
Wintersonnenwendeam 22. Dezember bis anfangs Februar
1 o, - um  1 XA Stunden gewachsen. Die Sonne geht am
- Febr. für Wiesbaden und Umgegend um 8 Uhr 13 Min.
urgens auf und um 8 Uhr 9 Min . abends unter , während

29. Febr. schon um 7 Uhr 19 Min . morgens auf-
"Ld erst um a Uhr 3 Min, abends untergeht. Die Tages¬

länge, welche am 1. Febr. 8 Ttd. 56 Min . beträgt, steigt am
29. auf 10 Std. 43 Min. und nimmt im ganzen Monat um
1 Std . 47 Min. zu. Die östliche Entfernung der Sonne
vom Frühlingspunkt beträgt am 1. Febr . 20 Std . 55 Min.,
am 2g. aber 22 Std. 45 Min . in Bogen. Sie bewegt sich
also durch die Sternbilder Steinbock und Wassermann. Die
Entfernung der Sonne vom Aeguator beträgt am 1. Febr.
17 Grad 24 Min., am 29. aber 7 Grad 59 Min . südlich, so
daß ihre Entfernung im ganzen Monat um 9 Grad 28 Min.
abnimmt. Die Mittagshöhe der Sonne , welche um diesen
Betrag zunimmt, steigt für Wiesbaden und Umgegend von
22 Grad 32 Min . auf 81 Grad 57 Min.

Der nächtliche Begleiter der Erde, der M and,  steht
am 3. Februar um 5 Uhr 6 Min . nachmittags als Neu¬
mond bei der Sonne und ist alsdann unsichtbar. Da der
Mond an diesem Tage vor der Sonne hergeht, so bedeckt
er einen Teil ihrer Scheibe und verursacht für manche
Gegenden eine ganze oder vollständige Sonnenfinsternis.
Am 10. um 11 Uhr 20 Min . steht der Mond als erstes
Viertel im Sternbild Widder. Er geht dann nm 9 Uhr
53 Min. abends auf und um 1 Uhr 21 Min . nachts unter
Am 19. um 8 Uhr 29 Min . morgens steht er als Vollmond
der Sonne gegenüber im Löwen. Er geht dann um 6 Uhr
32 Min. nachmittags ans und um 7 Uhr 31 Min . morgens
unter . Am 26. um 10 Uhr 24 Min . morgens tritt er in das
letzte Viertel im Skorpion und geht um 2 Uhr 38 Min.
morgens auf und um 9 Uhr 39 Min . abends unter . In
der Erdnähe steht der Mond am 2. Febr . um 1 Uhr morgens
und am 29. um 10 Uhr abends, während er am 13. nm
10 Uhr abends in Erdierne steht. Den höchsten Stand in
seiner monatlichen Rahn erreicht der Mond am 13. um
2 Uhr mittags mit einer Entfernung von 27 Grad 0,5 Min.
nördlich vom Aeguator. Am 27. um 1 Uhr mittags steht
er am tiefsten und ist dann 26 Grad 57 Min . südlich vom
Aeguator entfernt. Infolge der westöstlichen, monatlichen
Bewegung des Mondes am Himmel werden im Monat
Februar 12 Fixsterne von ihm bedeckt, darunter der rote
Stern 1. Größe Antares im Skorpion am 26. Febr., was

aber, da die Bedeckung in den Mittagstunden erfolgt, nicht
zu sehen ist.

Von den 4 hellen, mit bloßem Auge gut sichtbaren
Planeten sind Venus , Jupiter , Saturn und Mars im
Laufe der Nacht zu sehen.

Venus  ist als Abendstern gleich nach Sonnenunter¬
gang am westlichen Abendhimmel sichtbar und strahlt in
goldgelbem, gläiizendem Licht. Sie ist rechtläufig (von
Westen nach Osten) in den Sternbildern Wassermann und
Fische. Da sie uns näher kommt, so nimmt ihr Glanz zu,
trotzdem ihre Phase an Breite abnimmt. Infolge ihrer
sehr schnellcv Bewegung nach Osten holt sie den östlich von
ihr stehenden Jupiter am 14. Februar ein und steht als¬
dann ein Monddnrchmessernördlich von ihm.

Jupiter  ist ebenfalls rechtläusig in dem Sternbild
der Fische. Die Beobachtung seiner Oberfläche mit einem
genügend starken Fernrohr ergibt eine große Mannig¬
faltigkeit seiner Oberflächenbeschasfenheit. Ein größeres
astronomisches Fernrohr zeigt uns eine mehr oder weniger
große Anzahl von Längsstreisen, die mit dem Jupiter¬
äquator parallel laufen. Auf einer Zeichnung, die der
Schreiber dieses Berichtes am 26. Oktober auf der̂ Stern-
warte in Frendenberg nusführte , sind 9 solcher Streifen
vorhanden. Besonders charakteristisch sind die beiden Ge¬
bilde, die nördlich vom Aeauator liegen. Weniger hervor-
tretenö sind die beiden südäquatorialen Streifen . Alle
diese dunkeln Regionen bestehen nach unserer jeweiligen
Kenntnis aus Dämpfen, welche aus dem Innern der
Jnpiterkngel ansgestoßen werden und wegen der sehr
schnellen Umdrehungszeit des Planeten nm seine Achse in
langer, streifenartiger Gestalt erscheinen. Diese Erschei¬
nungen gestatten den Schluß, daß der ungeheuer große
Planet Jupiter in seinem Innern noch feuerflüssig ist und
nur an seiner Oberfläche eine feste Kruste besitzt, die von
den gewaltigen glühenden Dämpfen an manchen Stellen,
besonders am Aequator, durchbrochenwird.

Etwas weiter östlich vom Jupiter steht S a t u r n im
Sternbild der Zwillinge, wo er langsam rückläufig ist (vog

>
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Ehren -Tafel *
Der Musketier Wilhelm C a i P a r i aus Wiesbaden

erhiel tdas Eiserne Kreuz im Rcs.-Jnf .-Regt. 67.
Die Rote Kreuz-Medaille 8. Klasse erhielt der frei¬

willige Krankenpfleger Hch Sebastian,  Mitglied der
Sanitäts -Kol. Erbenheim, bei einer Krankentranspovt-
abteiluna im Osten. — Sanitäts -Unteroffizier Stöger
im Jnf .-Regt. Nr. 80, Mitglied der Sanitäts -Kolonne
Erbenheim, erhielt das Eiserne Kreuz.

Oberstleutnant Wilhelm Stach v. Goltzheim  wurde
der vom König von Württemberg neugegründete Wil¬

helmsorden mit Schwertern verliehen.
Aufopfernd bat sich die 17 Jahre alte Anna Psaff

aus Wixhausen gezeigt. Ihr im Felde stehender Bruder
war infolge einer Beinamputation derart geschwächt, daß
nach Ansicht der Aerzte nur eine Blut Überführung
Heilung bringen konnte. In opfermütiger Weise reiste das
junge Mädchen nach dem Feldlazarett , um sich für den
Bruder zur Verfügung zu stellen. Die Operation gelang
sehr gut und der Krieger konnte gerettet werden. Der
Großherzog hat dem tapferen Mädchen das Ehrenzeichen
für Kriegsfürsorge überreichen laffen.

durch die Hilfsbereitschaft deutscher Brüder und Schwestern
der Vergessenheit entrissen: man beeilte sich, ihnen anstelle
der fehlenden eigenen Familie eine warmherzige statte
der dauernden Liebesfürsorge zu bereiten . Wieviel echter
Dank dafür aus den erfreuten Herzen der überraichten
Empfänger strömte, beweisen deren zahllose Zuschriften an
die Wohltäter. Die Zahl der diesem Bunde bekannt wer¬
denden Vergessenen wächst aber täglich um ein erhebliches.
Heute sind schon weitere 36 000 Adressen unterzubringen!
Der Bund erbittet dazu die Mithilfe von Stadt und Land.
Wer bei dieser schönen, vaterländischen Arbeit mithelfen
will, wer einem unserer Helden bas Gefühl der Verein-
samung nehmen und ihm beweisen will, daß jemand ttt der
Heimat seiner gedenkt, der verlange von dem Bund für
freiwilligen Vaterlandsdienst in Berlin W. 9 eine Adresse
loder mehrere). Herzlichster Dank wirb nicht ausbleibcn.
Auch Schulen. Vereine, Stammtische und dergleichen wer¬
den gebeten, sich an dieser besonderen Liebestätigkeit, die
man auch als Kriegspatenschaft bezeichnet, su beteiligen
respektive dem Bund bei der Gewinnung von Wohltätern
behilflich zu sein.

„Eckhofs-Brot ." Die Firma Eckhofs-Kommanditgesell-
schast in Berlin versucht Back- und Vertriebsrechte für ihr
sogenanntes „Eckhofs-Brot " zu vertreiben . Das Backver¬
fahren der Gesellschaft beruht im wesentlichen darau, , daß
zunächst sriiches Tierblut , mit der doppelten Menge Wasser
verdünnt , unter Umrühren auf 70 Grad crh-tzt und dann
mit Kochsalz, Kalziumchlorid und Gewürzen versetzt wird.
Dieses „Globin" genannte Gemisch wird daraus mit >o-
geuanntcm Pflanzenmeül vermischt, und zwar sollen auf
zehn Pfund Blut etwa zehn bis fünfzehn Pfund Pslanzen-
mehl Verwendung finden. Diese Zubereitung ivird dann
mit e,nem aus Roggenmehl. Kartofscln und Sauerteig
bereiteten Teig zusammen ans Brotteig verarbeitet . Nach
einem kürzlich ergangenen Runderlaß der Minister für
Handel und Gewerbe und des Innern an die Rcglerungs-
präsidenten haben die „„gestellten Ermittlungen ergeben,
daß das sogenannte Pflanzenmchl , das die Eckhvif-Kom-
manditaesellschaftden Bäckern als „Eckhoss-Ptlanzenmehl
zum Preise von 12,50 Mark für den Zentner liefert, aus
gemahlenem Stroh  besteht . Für die menschliche Er¬
nährung ist dieses Mehl unbrauchbar und wertlos,
unter Umständen sogar geeignet, bedenkliche Verdauungs¬
störungen hervorzurufen . Brot , das unter Zniai? von
Strohmehl zum Brotteig hergestellt und unter Berichwe,-
gung dieses Zusatzes feilgehalten wird , ist ein v e r f a I , ch-
tes Nahrungsmittel . Auch die Verwendung von Blut
bei der Hcrstellubng von Brot ist nicht ohne weiteres be¬
denkenfrei.  Es koommt vielmehr darauf an, daß das
Blut in sauberer Weise von gesunden Tieren gewonnen
und in einwandsfreiem, unverdorbenem Zustand ber der
Bereitung von Backwaren verwendet wird, die außerdem
nur unter entsprechender Kennzeichnung in den Verkehr
zu bringen sind. Die zuständigen Behörden, besonders die
an der Ueberwnchung des Verkehrs mit Lebensmitteln be¬
teiligten Beamten und Sachverständigen, werden hiernach
Mißständen bei der Herstellung und beim Vertriebe des
„Eckhoff-Brot " in geeigneter Weise entgegenznwirken
haben.

Wohin gehört der König? Ein Freund unseres
Blattes erzählt uns folgenden hübschen Schulscherz: Der
Lehrer erzählt eines Tages den Kindern folgendes Ge-
schichtchen aus dem Leben Friedrich Wilhelms IV.: Der
König wurde eines Tages in einem Dorfe festlich emp¬
fangen. Ein kleines Mädchen trug ein Gedicht vor.
Der König sagte: „Du hast deine Dache gut gemacht. Nun
will ich dir auch einige Fragen stellen." Er zeigt dem
Kinde eine Apfelsine und fragt : „Wohin gehört diese?
„Ins Pflanzenreich", sagte das Kind. Dann zeigt er »hm
ein Goldstück und fragt : „Wohin gehört dies? ,̂ fns
Mineralreich." „Wohin gehöre ich denn?" fragt der
König. Antwort : „3nS Himmelreich." Ein kleiner sechs¬
jähriger Junge war bei dieser Erzählung ,n der Schule
nicht zugegen. Am nächsten Tage war er da und der
Lehrer sagt: „Ihr , im - ritten Schuljahr schreibt letzt:
„Wohin gehört der König?" Der kleine Junge streckt
den Finger . Lehrer: „Was willst du?" Antwort : „9mJu
Mitt ." Lehrer: „Was denn?" Antwort : ,On die Mitt
von de Kegele."

Standesamts-Nachrichten vom 25. bis 27. Januar . Tod es-
fälle.  Am 28. Januar : Schwellenmacher Jobann Schmidt.
53 I . — Am 26. Januar : Taglöhner WiMelm Bauer. 24 I.
Josefine Nemmeit. geb. Körber, 81 I . Prn>atiere Katharina
Klassen. 64 I . Rentnerin Christine Bauer, geb. ©ei&ertfi, 75.
— Am 27. Januar : Katharine Ullrich geb Ammelung. 79 v.
Ottilie Schmidt, aeb. Seidel. 71 I . Invalide Johann Wagner.
77 I . Anna Obendick. geb. Weber. 85 I . Mama Beiz. 1 >
Peter Adler. 6 M. Auguste Reinhard, geb. Wittkowski. 39 >
Rentner Georg Hoevvener. 71 I . Rota Christmann, 1 I.

Rurbaus , Theater . Vereine , Vorträge ufro.
Königliche Schauspiele.  Es wird nochmals

darauf aufmerksam gemacht, daß die morgige Aufführung
von „Lohengrin" mit dem König!. Preutz. Kammersänger
Herrn Hermann Jadlowker  von der Berliner Hof¬
oper in der Titelpartie bereits um 6 Uhr beginnt.

am Tage des Verbrechens abends sehr aufgeregt nach
Hause kam und alle Fragen der besorgten Mutter über die
Abwesenheit seiner Schwester ausweichend beantwortete.
Als Grund der Tat wird angenommen: Der Bruder
wollte ein Mädchen aus dem Nachbardorfe Dörflerns hei.
raten , und auch die Ermordete beabsichtigte zu heirate»,
sobald ihr Verlobter aus dem Felde zurückgekehrtwäre.
Hierwegen kam es zwischen den Geschwistern wiederholt
zu sehr heftigen Auseinandersetzungen, insbesondere aber
wegen der Uebernahme eines zweiten Anwesens ,n Htll-
stadt. das der Mutter gehört. Die Ermordete war ei»
sehr braves und fleißiges Mädchen, das mit einem ange-
jellenkn Söttbtüitt in £)0Üftctöt uetlobt tüöt, bet ûtjtit tut
Felde steht. Ihr Vater ist erst vor einigen Wochen ge¬
storben und ein Bruder wurde bei den letzten Kämpfe»
im Westen schwer verwundet. — Der Verhaftete leugnet
bis zur Stunde jede Schuld.

zl. Bad Homburg, 31. Jan . Vorträge.  Der Unter,
offizier, Bürgermeister Berg , durch seine Tätigkeit für
Soldatenheime an der Front bekannt, hielt am Kaisers
Geburtstag in der Erlöserkirche zwei gut besuchte Bor.
träge. Während er zunächst, hauptsächlichvor Soldaten
und Verwundeten , über seine Erlebnisse im Feuer der
Russen erzählte , zei-gte er später vor Angehörigen aller
Stände , wie der Weltkrieg bei wahren Christen keines¬
wegs zu einem Bankerott ihres Glaubens führt , sondern
ihnen innerlich zur Förderung in ihrem Christentum
gereicht.

? Hadamar , 31. Jan . Tob durch Brandwu » .
den.  Das Dienstmädchen, welches stch, wie gemeldet,
durch Explosion einer Flasche Spiritus verbrannte , ist
seinen schweren Verletzungen im Krankenhause zu Lim-
bürg erlegen.

Zagd und Sport.

Nassau und Nachbargebiete.
Der Mörder Ebender festgenommen.

, . Frankfurt a. M.. 31. Jan . (Sig . Tel . Zens. Bln .)
Der Zigeuner Wilhelm Ebender,  der , wie erin¬
nerlich. im Jahre ISIS den Förster Romanos  in Cäm-
merzell bei Fulda ermordete  und seit dieser Zeit ver¬
folgt wird, ist in Littard  t tt  Holland verhaftet  mor¬
de». Er »st bereits i» einem deutschen AmtsgerichtsgefSug-
nis in Rheinland »ntergebracht worden. Auf die Er¬
greifung des Mörders , der noch mehrere Straftaten ans
dem Kerbholz hat, war eine hohe Belohn««« ansgefetzt.

Die Schwester ermordet,
s. Bischberga. M„ 31. Jan . Zu dem scheußlichen Ver¬

brechen in H a l l sta d t wird dem «F. G. A." noch weiter
berichtet: Am Freitag nachmittag hatte sich die 28 Jahre
alte Tochter B ab eite  des Landwirts Dillig,  eines der
reichsten Mädchen im Orte , von der elterlichen Wohnung
entfernt , um auf einem etwas abseits des Ortes gele¬
genen Grundstück landwirtschastlichc Arbeiten zu vcrrich-
ken. Als das Mädchen bei eingetretener Dunkelheit noch
nicht zurttckgckchrt war , begab man sich, nichts Gutes
ahnend, auf die Suche und fand in einem Nebenlauf des
Maines das Halstuch der Vermißten. Am andern Morgen
wurde in unmittelbarer Nähe auch ihre furchtbar zu-
gerichtete Leiche  gesunden . Der Hinter köpf  des
Opfers war vollständig zertrümmert  und die Schüöel-
öecke eingeschlagen. An der rechte» Halsseite wurde eine
lange und sehr tiefe Schnittwunde  konstatiert , ferner
waren die beiden Schulterblätter durchstochen.  Sofort
nach Bekanntwerden des Verbrechens begab sich eine Ge-
richtskommtssion an den Tatort . Die Sektion der Leiche
ergab, daß die Tat mit furchtbarer Gewalt ausgeführt
worden sein muß. Als der Tat dringend verdächtig wurde
der Bruder der Ermordeten,  der 29 Jahre alte
Landwirt Georg D N l i g verhaftet.  Die vorlie¬
genden Beweise gegen ihn sind so erdrückend und seine
Angaben so widersprechend, daß an seiner Schuld nicht
mehr gezweifelt werden kann. Seine rechte Handfläche
trägt eine blutige Verletzung, die jedenfalls von der Sichel
herrührt , die die Ermordete bei sich trug . Die Kleider
des Verhafteten sind sehr beschmutzt und lassen den Schluß
ans einen harten Kampf zwischen den beiden Geschwistern
zu. Auch ipricht gegen den Bruder die Tatsache, daß er

S Wildschweinjagd. Holz heim.  30 . Jan Auf Ber-
anlassung des Landratsamtes Diez wurde am Donnerstag
ein Treiben auf Wildschweine abgehalten, zu dem stch etwa
80 Jäger einfanden. Ein Keiler, ber nahezu 2 Zentner
wog, wurde von Förster Schönhaber aus Heringen und
Rentner Ohl aus Rebbach erlegt. Die Schußprämie erhält
Förster Schönhaber, dem das Wild zugesprochen wurde.
In einem weiteren Treiben wurde noch eine starke
Sau aufgestöbert, doch konnte keiner der Jäger zum Schüsse
kommen. I

Die Berliner Berbands -Liga-Futzballspiele des Sonn¬
tags brachten fast durchweg Ueberraschungen. Das Tref¬
fen Preußen gegen Berliner Balliprel-Club konnte der
B. B.-E. mit 6:2 (Pause 3:2) für sich entscheiden. — Hertha
konnte Berolina sicher mit 4:0 18:0) holten. Viktoria
mutzte sich gewaltig rühren , um einen knappen Sieg mit
5:8 (1:2) über Vorwärts herauszuholen . — Minerva
mußte die Ueberlegenheit von Union-Oberschöneweidc mit
8:2 (1:1) anerkennen.

^er Große Stratzenpreis von Hannover (Hindenburg-
pokal) soll in diesem Jahre wieder ausgefahren werden
und zwar am 14. Mai . Die .Allgemeine Radfahrer-Umon
beabsichtigt aber außerdem noch ein Straßenrennen Mann¬
heim- Hannover anszuschreibcn.

De irischer Radfahrer -Bund . Der Vorstand des Deut¬
schen Radfahrer -Bundes hielt am Samstag und L-onntag
unter Vorsitz von Dr . Martin in Berlin seine Sitzung ab,
die sich als wigchtigstcu Beratungsgegcnstand mit der Um-
sormung der bisherigen Bnndessatzungen. die vielfach ver-
altet und verbcsscrungsbedürstig sind, befaßte, .̂ le Ber-
sammlung ernannte eine Kommission, die nach den ihr ge¬
gebenen Richtlinien die alte Bundessatzung umarbeiten
soll: der Entwurf wird dann einer noch rn diesem Ja «re
einzuberufenden Bundes -Haupiversammlung vorgelegt
werden. Aus den geplanten Satzungsänderungen ist be¬
sonders zu erwähnen , daß es künstig zwei Arten von Mr-
gliedern geben soll: Bundesmitglieder und wörtliche Mit¬
glieder: die ersten genießen die wirtschaftlichenBortei
des Bundes , die anderen nehmen an den Wettbewerben ten
und zahlen außer dem Jahresbeitrag eine bciondere U*
zenSgebühr. Die Gaue des Bundes 'ollen vermehrt uns
ihr Gebiet verkleinert werden. Der allfahrliche große
Bundestag mit wechselndem Ort soll in Fortfall komme.
An seiner Stelle finden am Anfänge des Jahres aw
des Bundes Beratungen eines Verwaltungs -Ausich»''»
zur Regelung der geschäitlichen und sportlichen Angelegen
beiten statt. Der Sitz des Bundes wird ans Esten
Berlin verlegt . — Zu gleicher Zeit mit dem Vorstand tagt
auch der BundcssportauSschuß zur Beratung der im JL“?
senden Jahre zu veranstaltenden Wettbewerb

Osten nach Westen). Wegen seines hohen Standes am
Himmel zur Zeit seines Durchganges durch die Südnvrd-
linie am 1. Februar um 10, am 29. um 8 Uhr abends steht
er für Beobachtungen mit dem astronomischen Fernrohr
äußerst günstig. Dazu kommt noch die sehr iveite Oeffnung
seiner Ringe, welche uns nach der gegenwärtigen Stellung
die südliche Saturnhalbkugel und die südliche Fläche seines
Ringsystems zu beobachten gestattet.

Planet Mars  ist rückläufig im Löwen, wo er wegen
seines außerordentlich roten Lichtes sofort zu erkennen ist.
Die Beobachtung seiner Oberfläche ist nicht besonders
günstig, weil er sich von uns entfernt.

Der nächtliche F i x ste r n h r m m e l zeigt sich im
Monat Februar wegen der Länge und der noch herrschen¬
den Dunkelheit der Nächte noch in seiner ganzen Pracht.
Die großen, charakteristischenSternbilder des Winters
stehen schon bei Eintritt der Dunkelheit hoch am Himmel
und bleiben die ganze Nacht hindurch über dem Gestchts-
kreis. Der Sternenhimmel erscheint am 1. Febr . abends
8 Uhr etwa so wie am 1. Januar um 10, weil die Sonne
in ihrer scheinbaren Bahn infolge des wirklichen Laufe-,
der Erde um 2 Bogenstunden in der Richtung von Westen
nach Osten weitergerückt ist, was eine umgekehrte Ver¬
schiebung des Himmelsgewölbes in der Richtung von Osten
nach Westen zur Folge hat. Zieht man am 1. Februar um
10, am 15. um 9 und am 29. um 8 Uhr abends die sudnord-
linie so schneidet sie in einer Höhe von 60 Grad das Stern¬
bild der Zwillinge mit seinen beiden hellen Sternen Kastor
und Pollux, die noch links der Linie stehen. Dre Linie
trifft den Planeten Saturn . Der rechts und am höchsten
siebende Kastor ist einer der schönsten Doppelstcrnc des
nördlichen Himmels, dessen Sternpaar 2,/. und 8,7. Gro„.
und 5,5 Bogensekilnden scheinbare Entfernung betragt, was
schon in einem kleineren astronomischenFernrohr zu be¬
obachten ist. Die Umlaufszeit beider Sterne um ihren
gemeinsamen Schwerpunkt beträgt 1000 Jahre . Der linke,
etwas tieser stehende Stern Pollux ist 1,5. Größe und hat
mehrere Begleiter , die aber alle sebr lichtschwach sin̂d. süd¬
östlich von den Zwillingeil steht links von der sudnord-
ltnie der kleine .klnnd mit dem hellen Stern Prokyon, und
in Höhe von 15 Grad steht in der Linie der große Hund
mit dem hellen Sirius , dem hellsten Fixstern des nörd¬
lichen Himmels. Die Sternbilder Orion , Hase und Taube,

die im Januar noch in der Linie standen, sind nun schon
eine bedeutende Strecke nach Westen gewandert und er¬
innern uns daran , daß der Winter bereits seinen Höhe¬
punkt überschritten hat. Im Südwesten ist noch der Eri-
danus zu sehen, während der Walfisch schon größtenteils
bis auf den Stern Alpha untergegangcn ist. Westlich von
den Zwillingen steht der Stier mir dem roten Aldebaran
und den Plejaden oder dem Siebengestirn (die Glucke).
Von unserm Scheitelpunkt nach Westen erblicken wir bis
zum Westpunkt den Fuhrmann mit Kapella, den Perseus
mit Algol und den Widder. Im Nordwestviereck des
Himmels stehen um diese Zeit Andromeda. Kassiopeia und
Kepheus und ganz tief im Nordnordwesten der Lchivan,
dessen Heller Stern Deneb noch über dem Gesichtskreis zu
sehen ist. Tief im Norden steht in der Linie die Helle, weiße
Wega in der Leier und ist für hochgelegene Orte ein
immer sichtbarer Stern . Das Nordostviereck ist reich an
großen, umfangreichen Sternbildern und zeigt den Drachen,
den kleinen und großen Bären und den Bootes, dessen
Heller, roter Stern 1. Größe Arktur schon aufgegangen ist.
Oestlich non unserm Scheitelpunkt ist der Löwe schon bis zu
bedeutender Höhe emporgestiegeu. In ihm glänzt neben
dem hellen Stern 1. Größe Regulus der rote Planet Mars.
Im Südostviereck, das arm an größeren Sternen und
Sternbildern ist, steht etwa in der Mitte die Waßerschlange
mit dem Stern Alphard. ^ ^ „

Der Zug der M i l ch st r a tze ist im Februar bei Hellem
Himmel und Abwesenheit des Monblichtes nocĥ gut zu
sehen. Er erhebt sich in den oben angegebenen Ltnnden
östlich vom Südpunkt über den Gesichtskreis, schneidetr» Io
bis 80 Grad Höhe die Südnordlinie und zieht in einem
flachen nach Osten offenen Bogen fast parallel mit der
Linie auf der westlichen Himmclshälfte nach Norbnorü-
westen, wo sie in der Gegend vom cschwan unter den
Gesichtskreis verschwindet. ' . .

An den mondlosen Abenden ist vom 7. bis 21. Februar
kurz nach dem Verschwinden der Abenddämmerung am
westlichen Himmel das Ti e r kr ei s l icht zu beobachten,
welches als eine schief nach links stehende Lichtpyramide
zu sehen ist, deren Mittellinie mit der scheinbaren Sonnen¬
bahn zusammenfällt. _ ,

In den Nachmittagsstunden des 3. Februare reignet
sich die erste Sonnenfinsternis  für dieses Jahr , die

eine vollständige ist. Tie nimmt ihren Anfang um '- Uhr
27 Min . westlich von den Galapagosinseln, die fast uiu-
dem Aeguator westlich von der Republik k?c>iaror
Stillen Ozean liegen, erstreckt sich über die nördlicheY-m
von Südamerika , den größten Teil von Nordamerika
nördlichen Atlantischen Ozean, das nordwestliche Afrika
das westliche Europa und endet um 7 Uhr 88 Min. aben°s
östlichv2v den Azoren. In Deutschland ist die Fintter
also unsichtbar. Die Zone der vollständigen Verfinsterung
zieht über das nördliche Columbia, Bcnezii-la und «m
Atlantischen Ozean. _____

Kleine Mitteilungen.
Der Erfolg des ..Welschen Die Uraufsub^

des neuen dreiaktigen Lustspiels »Das welsche-  u
von Pordcs - Milo und Harry Pohl mann  ^
theater zu Hanau erzielte, wie uns von dort gemelo J{t
einen vollen Erfolg . Die Grundidee bek Stu ^ s ^
daß begangenes Unrecht, wenn nur ernstliches W ” fl(St
zuversichtliches Können vorhanden »st, wieder pi»
werden kann, auch unter den schwierigsten Um'taine •
letzterem zählt u. a. auch das durch di-. m' lltari 'we
plin io streng begrenzte Vcrhaltns zwilchen einem o ^
Offizier zu seiner Ordonnanz . Trotzdem und ,,
lich peinlicher Jnnebaltung der dienstlichen Vorschriften^
lingt es dem Burschen, jene Ideen praktisch ®
zu bringen , wobei ihm allerdings die ganz Bei.„»»tte*
Eigenschaften und Umstände seiner Zivilsiellung ^ukommen. Der Titel „Welsches Huhn" entstamm* « ltte.
telephonischen Zuruf an die sranzoselndc Tante ^
eine alte Verwandte des Herrn Oberst, die, empor (
diese Beleidigung , nach dem Urheber sucht, ihn au« i
und endlich überführt , allerdings mit 9«nz ande cm
folge als dem erwarteten . Zu der Neuheit die von ^
toi A. Tiefster mit besonderer Sorgsalt in «zen- »
worden war , hatten sich verschiedene Vühncnleiter
näheren und weiteren Umgebung eingesunden even
treter der Presse auS Frankfurt und Darmsiadt. * ^ i-
wesende Mitverfasser H. Pohlmann wurde nach otu ^
ten und dritten Akte wiederholt stürmisch&etIBDI 8, gj#«4
Das Werk ist, wie bereits aemeldet. von Direktor eP
für bas Wiesbadener Rcsidcnztheater zur Aufsuy I
worben worden.
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^ - 'THngen war Lurch eine an die Gaue ergangene
vorgearbeitet worben . Die Gaue haben sich

bereit erklärt , den Bund bei der Durchführung
rur^ ^ -ttSewerbe zu unterstützen , und der Sportausschuß
,'einer-» *. fiin  jü r  j, ag laufende Sportjahr folgende Ver-
W ^Mtnaen vorgesehen : Berlin - Kottbus - Berlin ., eine
etiP 1Sfurt a. M .- München , Berlin - Hamburg , und

Streckenfahrten über 150 Kilometer , wozu ge-
die noch die Fahrt Wien—Berlin oder Berlin—
-ebenew Neben diesen Sratzenfahrten will man
8i r £Sn Stadion Kriegsmtzisterschaften ausfahren
<« ®eMgjg Preise werden auch in diesem Jahre nur

alle Fälle vorzuziehen sei. Jedenfalls liegt vorläufig für
die Verbraucher kein Anlaß zur Beunruhigung
vor , La nach Möglichkeit jede Verteuerung  des
Verbrauchszuckers vermieden  werben soll. Wo sich ein
Weg bietet . Las Interesse der Landwirtschaft an höheren
Rübenpreise und das Interesse der Verbraucher an er¬
träglichen Zuckerpreisen miteinander in Einklang zu
bringen , wird er mit Bestimmtheit beschickten werden.

st»
^ "'-Plaketten aüsgegeben.-rieMl

vermischter.
»inrelheiten über den Leipziger Hauptbahnhof . Jetzt,
,*^ 1 Fertigstellung der Leipziger Hauptbahnhofs-

f l V es sich ungefähr übersehen , welch gewaltige
bau" " ' von Material nötig waren zur Herstellung des

" Bahnhofs von Europa . Allein an Ei,enteilen , die
eE ^ .nlüeteiliaten Geschäften geliefert wurden , stecken tn^ ^ uvtbeteiligten Geschäften geliefert wurden , stecken in

Bahnhof weit über 7 Millionen Kilo oder 144 252
Quittier- Davon entfallen aus die Längsbahnsteighallen
Zent«" - ^ nnen Eisen , das sind S5100 Zentner . Rechnet

KßR Ladegewicht eines Eisenbahnwagens wtt 200
Seiner ° so hätte man zur Beförderung der Eisenteile
b- Leipziger Hauptbahnhofs einen Zug nötig mit 721
M en ^ Die Glasbedachung der sechs Langsbahnsteig-
des
S.«;«1*— es handelt sich um die riesige Fläche von rund
«Sr Keviertmetern — hat ein Gewicht von mehr als
L Zentnern; wollte man das Glas in einem Zuge be-
ffif io wären demnach 63 Bahnwagen dazu notig.

das schon Mengen - und Gewichtszahlen , die man sich
^ « erlich vorzustellen vermag , so verschwinden sie noch als
bedeutend , wenn man die Menge des zum Hauptbahn-
Ä benötigten Betons berechnet. Bon verschiedenen Fir-
L ünd zum Beispiel allein über 15 000 Kubikmeter Beton
«liefert worden . Rechnet man das Kubikmeter Beton mit
^ Äntnern . so ergibt sich das stattliche Gewicht von 68o 710
g-ntnern In Bahnwagen verladen , erforderte diese Menge
L 3400 Wagen Hierzu kommen aber nun noch uber

Kubikmeter Sand , Kies und Klarschlag . Das durfte
eimm Gewichte von rund einer Million Zentnern erck-
mechen, und man hätte zu deren Fortbewegung etwa 6000
W nbahnwagen nötig . Mauersteine und Tonklinkersteine
b- eine Firma allein über 11 Millionen verwendet , dazu
«ock gegen 250 000 poröse Mauersteine . Zur Beförderung
jer Steine hatte man mehr als 3500 Loren nötig . Der
gementverbrauch eines Baugeschäftes betrug weit über
jo MO Sack, der in mehr als 200 Wagen ankam . Kalk ver¬
arbeitete man hier 750 Loren oder rund 2900 Kubikmeter.
Kenn man allein die Materialien von sechs hauptbeteilig¬
ten Geschäften in einem Bahnzuge befördern wollte so
batte man dazu nicht weniger als etwa 13 600 Eisenbahn¬
wagen nötig ; es wäre das ein Güterzug , den sich auch die
Waste Phantasie in seiner Länge nicht vorzustellen ver¬
möchte. 0,8. N . N."j _ _

Volkswirtschaft.
Zur Zuckerpreisfrage

wird nunmehr der allgemein erhobenen Forderung , daß
nur der Landwirt  eine Preiserhöhung  sur die
Rüben zu verlangen berechtigt ist, nicht aber auch die
Industrie  für den Zucker, matzgebendenorts rückhalt¬
los zugestimmt. In einer offiziösen Darstellung der « sch¬
lage heißt es : _ , , .

„Verminderte Erzeugung , gesteigerter Verbrauch , das
ist heute die Sachlage . Wenn wir aller Möglichkeit einer
Zuckerknappheit vorbeugen wollen , wenn wir andererseits
die bei der Zuckererzeugung abfallenden wertvollen Futter¬
stoffe nicht entbehren wollen , so muß ein höherer Ruben-
»reis angesetzt werden , der dem Landwirt ein Interesse
gibt, die Anbaufläche wieder auszudehnen . Don -seiten
der Verbraucher werden gegen eine Preiserhöhung oe»
Zuckers die schwersten Einwürfe erhoben . Man weist hin
auf die im Jahre 1915 stattgehabte Erhöhung von 9,st- Mk.
auf 12,50 Mk., man fordert , daß dem Verbraucher gerade
in den unteren Klassen jede vermeidbare Verteuerung der
Lebenshaltung ferngehalten werde , man erinnert an me
recht günstigen Abschlüsse der Zuckerfabriken und Rassr-
uerien im vergangenen Jahre . Nach der „K. V. vom
S5. Januar haben 118 Zuckerakiiengesellschaften durch¬
schnittlich 13,61 Prozent verteilt gegenüber 8, 3 Prozent rm
Vorjahre: allerdings hätte eine Reihe von Werken recht
magere ober gar keine Dividenden ausgeschüttet , und da»
seien gerade die kleineren Werke , die übrigens mit der
Landwirtschaft enger verknüpft sind, Werke, deren Erzeug¬
ung man im Jnteresie unserer Zuckerversorgung nicht ent¬
behren könne, denn ihr Betrieb ist dafür entscheidend , ob
he selbst und die umliegenden landwirtschaftlichen Betriebe
"Wen bauen oder nicht.
t  Aber es ist nicht ohne weiteres gesagt, daß erne Er-

' Höhung der Rohzuckerpreife auch eine Erhöhung des Ber-
/ « auchszuckers mit sich bringen muß . Bei der Beratung

in Zuckerfrage im Haushaltsausschuß des Abgeordneten¬
hauses wurde von maßgebender Stelle erklärt , dag eine
«rhöhung des Rohzuckerpreises noch nicht eine entsprech-
vlde Steigerung des Verbrauchszuckers einschließen mühe.

auch eine Preissteigerung der Znckerknappheit ^ aus

Berliner BSrsenbericht vom 31. Ja « . Der freie
Effektenmarkt erholte sich auf Amerikaner , dlelustlosblie-
ben infolge der Nerv-Yorker Abschwachung. Montanwerte
befestigt . In Rüstungswerten war erntges Geschäft. Von
Banken heimische vorübergehend abgeschwacht, zum Schluffe
aber wieder fester. Von heimischen Kriegsanleihen wur¬
den größere Beträge schlank umgesetzt. Rumänische Werte
erholt , japanische fest, österreichische sehr fest, namentlich

proz . Ungarn von 1914 weiter anziehend . Geldmarkt
beträchtlich erleichtert : vormittags war tägliches Geld Mit
5 Prozent und darunter genannt , und an der Börse zu 4/-
Prozent in großen Beträgen angeboten . Privatdiskont
unverändert 4% Prozent und darunter.

Berliner Produktenbörse vom 84. Jan . Getreide¬
markt ohne Notiz . Infolge der im „Reichsanzeiger ver¬
öffentlichten Bestimmungen der Bundesratsveroiduung
bezüglich der Ablieferungspflicht für ausländischen Dünger
und Futtermittel legte man sich am Produktenmarkr große
Zurückvaltnng aus . sodaß die Umsätze sehr beschrankt blie¬
ben. Futterkartoffeln auf Abladungen gefragt , aber nur
spärlich angeboten . Starker Begehr herrschte für Mais¬
mehl hei anziehenden Preisen . In den übrigen Artikeln
ist keine Veränderung eingetreten . — Am Frühmarkt nn
Warenhanbel ermittelte Preise : Maismehl 86  IM 901.,
Reismehl 115—120 M ., Strohmehl 25—26 M „ Pferöe-
möhren 8—3.80 M ., Futterkartoffeln 3,40 M .. Mohrrüben
4_ 4 20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 31. Ja «. Die am
Ende der Vorwoche zurückgedrängten Kurse einzelner
Rüstungswerte konnten sich heute im Verlauf des wieder
sehr ruhigen freien Effektenverkehrs erholen . Von Berg¬
werksaktien lagen Phönix etwas fester , Bochumei : ««&
Luxemburger dagegen eine Kleinigkeit schwacher. Besser
lautende Nachrichten über die politische Lage ,n Rumänien
wirkten auf die Bewertung der rumänischen Werte zuruck.
Deutsche Fonds wenig verändert . Von fremden Renten
österreichische Werte , Griechen Muffen , Japaner und
Chinesen fester. Privatbiskont ungefähr 4% Prozent.

„Ausführungen »um Kriegsgewinusteuergesetz ." Zu
dem Gesetz über vorbereitende Maßnahmen zur Krregs-
gewinnsteucr veröffentlicht das Reichsschatzamt soeben im
Zentralblatt für das Deutsche Reich die Ausführust ^ -
bestimmungen . Gleichzeitig erscheint in Carl Heymanns
Verlag . Berlin W. 8. eine Ausgabe des schwierigen Ge¬
setzes vom Geh. Rat Mösle , dem Dezernenten im Reichs¬
schatzamt, mit sachkundigen und zuverlässigen Anmerkun¬
gen^ Allen pflichtigen Aktiengesellschaften , Kommandit¬
gesellschaften auf Aktien , Gewerkschaften , Gesellschaften mit
beschränkter Haftung und eingetragenen Genossenschaften
wird die Möslesche Bearbeitung bei der schwierigen nnd
verantwortungsvollen Durchführung ein wertvoller Füh¬
rer sein. .

XX Das Weinverkaufsgefchäft . Vom M r t t e l-
ein,  28 . Jan . Das freihändige Weingeichast erstreckt

vom Süchertifch.
Otto Weddigen und leine Waffe. Alle Welt redet vom

U-Bootkrieg und tagläglick liest man von Am m der̂ Becku s.Das U-Boot ist sicherlich die volkstümlichste Waffe mckerer cktotte,
wie wohl Otto Weddigen unser volkstümlichster Seebeld strr all

ipjtn wird Aber was weiß man im Volke, selbst m oen
gebildeten Kreisen von Otto Weddigens Waffe, was weiß man
von dem U-Bootsnihrer Otto Weddmen selbst. In w W
trefflichen, zum Teil weniger trefflichenBüchern ist er als l̂lenlw
gefeiert worden. Aber was er, schon lahrelang vor « » tt
Mr die U-Boot-Waffe geleistet bat, ist unbekannt. Er ist Nich
Marin̂ Earttte mak^ iekvN

mord entrissen wurde. Otto Wsddiüen und ffme Wulfe. Tag
bucker und nachgelassene Papiere . Unter MiMirkung oer >ra
vülie berausgegeben von Hermann Kirchhofs. BiAadmiral z. D.,
so lautet der Titel des soeben im Älarineüank-Berlag l^ rlw
S . 42) erschienenen offiziellen Webdlgenbuchs. dasangLsich^ derreichen Ausstattung mit Etwa 70 Bildern «M Kunstoruamwie
und einem Kupferdruck em prächtiges Geichenk onoei.
dabei sehr billig <3 M. in Leinwand geb.s und daher icdermann
zugängig. „ .

Literarische Neuerscheinung ?«.

3enmlmWt ? ° BerlW C°rl^ Kroll? I “ l4,  Se¬
tzastianstraße 76. Preis 1 Mark. ™ , ■ „ }l  s Nord-
fr a n kr ? i ch" nach*üei? offiziellen englisKen Bericht. Bon
D Dr . Carl C l e m e n. Professor an der Universität Bonn.
BeL von Bllbaĝ und KlMng , » Ä E
Preii-WM-M-MM
Eine Anleitung für den ZeitungZIeier Voa Dr ^ L. B e r g-strätzer,  Privatdozenten der Geschichtt m Greiiswaio.
ReiSsverlag Berlin W. 35. R êis 40 Pfennigs ^ ^ ^ P ^ s
EmiüHö " gÊ Architekt" Êin weiteres „Büchner Kirche" lals
Ausgabe 7). ' Die wichtige Aufgabe .der Krie^ r-Wrilng . alle(treiie  Sog Nolkes ergreifend, wird IN diesem Werk Mit foigen
^ „ Einteilungen an Hand zahlreicher Abbildungen, bebandeltt
k Allgemein̂ Gesichtsv.mkte: 2. Das Emzelgra anf em
Schlachtfelde: 3. Das Sammelgrab : 4 ^ r Kmegertrieoovi.

ISfSS 4f

Sammlung ^Brücke zum Ierlief 12 Terle M . . M ĝi70 Pfg. vô tosrei — auch ms Kelö. Bevlagsannair V. mw,

d '^ as "' Nassäuische Privatrecht  in seiner Geltung

sich vor allem" auf Rotweine . Diese sind gesucht und er¬
reichen hohe Preise . Für das Fuder 1915er . wurden m
Remagen 750—800 M ., in Unkel 750—8a0, tn Linz 720—«oO,
in Hönningen 750—850, in Sinzig 700—800 und ' 'jKaings.
winter 700- 860 M .. für das Fuder 1913er in Rhündorf
720—850 M . und in Linz 730—860 M . erzielt . — B o n der
Nabe  28 . Jan . Bei den letzten Verkaufen stellte sich das
Stück 1916er auf 800- 1800 M ., 1914er bis,1050 M . nnd
1913er auf 720—990 M . — Von der Mosel.  28 . Jan.
Das Geschäft in 1915er Weinen hat sich gehoben . Die Ab¬
schlüsse werden nun auch an der mittleren und unteren
Mosel vollzogen . Das Fuder stellt sich öaber auf^ aM- 1^00
Mark , wobei in Zeltingen 1000—1300, tn Eue » 650 7o0,
in Wintrich 500—650, in Noviand 500—600, in Filzen
600—800, in Maring 500—600, in Wehlen 1200—:1400, in
Neef 500, in Dusemond 800—900 und tn Zell 600 M ,̂ tu
«est fit! das Fuder 1914er und 1913er 600 M ., in Ellenz
für das Fuder 1913er 720—800 M . erlöst wurden . — Von
der Saar,  28 . Jan . Die Nachfrage nach 1915er Weinen
ist bedeutend Es werden fortwährend Abschlüße vollzogen

1915et in Oberemmel 800—900 M ., tn Wawern ^ 0 1500,
in Schoden 750—900, in Kanzem 900—1000, m  Wiltingen
4050—1500, in Niederlenken 800—1100 und tn Ockfen 750
bis 900 M . ^ .

XX Frnhjahrsweinversteigernngen in der Rhetnpfatz,
A u s d e r Rh e i n p f a l z, 30. Januar , wird ? « s geschrie¬
ben : Die Vereinigung pfälzischer NaturwelNverstelgerer
hatte in Deidesheim eine Mitgliederversammlung . Ev
wurde der Beschluß gefaßt , an den Wohnorten , der Ver-
steiaerer in der Zeit vom 9. bis 23. Mai in diesem Jabre
die ^Frühjahrsweinversteigerungen der Vereinigung nb-
zuhalten . Es werden 1913er, 1914er und 1915er Weine asts-
geboten . Genauer werden die Versteigerungstage noch be¬
stimmt . „ ,

rFrnhjahrsarbeiten in den Weinbergen . Au » Hoch¬
heim.  28 . Jan ., wird uns geschrieben : In den hiesigen
Weinbergen wird bereits mit dem Schneiden der Reben
begonnen . Eine Seltenheit im Monat 9ünuar.

- r ~", Xnmv Uim  von O Savn7Oberlandesgerichtsrat.
seit dem_1. Venns. Wiesbaden. Preis geb.Verlag, Cbr.

H° r- »lmtsgerichtSrat Lieber urteilt über das Buch wie folgt:
^eber Jurist , der im Gebiet des vormaligen ^ br ô^tums

tätia ist kennt die Schwierigkeiten, die die Jes^ teÜung
lÄÄ Geltung des nassauilchen Privatrechts au» dem¬
jenigen bietet. der dies Recht vor dem 1- J °«uar 1900 vrakttIck
zu handhaben Gelegenheit batte. Da ko-mmt das Werk

üurchaearbeitete, Schristtum und Rechttprechung emaebenb^ be-
riickstchtigen.de Darstellung ist für den Leser m hohem Grade ge.
nußreich und belehrend zugleich. Für den Praktner ^ ist naru,
aemäß die eingehende Bearbeitung des ehelichen Guter- imd
Glitererbrechts, insbesondere des Rechtes der -albzuckst, von be-
kemdors großem Werte, da alle Fragen , die den Grundbuchrichter,
dcil Vormimdschafts- und Nachlaßrickster. den Vollstreckungs-
richter aber auch den Prozeßrichter wie den ReMsanwalt und
glotar ' uoch Jahrzehnte lang immer wieder beschäftigen werden,
estne gründlichk so Lckit vom Geiste des alten Rechts getragene

tmn BÄ ? SlÄff « tHdic Juristnicht aushören wird,
pietätvoll des alten Bertram zu gedenken, ber Em den für das
Herzogtum Nassau in Betracht kommenden Rechtsswif m Para
aravben nach Art eines Gesetzbuches geordnet, m höchst ver¬
dienstvoller Steife zum praktischen Gebrauche darbot. so wird
docĥ daneben der ganz anders aeartett neue Scwn sich schnell
Freun-de evwerbeii und ücb den nassaursHen •
behrlicher Wegweiser und Berater erwecken, der ungleich für wei
tere Kreise vermöge seines rechtsgeschichtlich -wck>enschastlich,n
Inhalts eine überaus ivertvolle Bereicherung der Rechtsliteratnr
bildet." _ .

Wasserstönde am 31. Januar : Konstanz 3.04, Hüningen
1 go Kebk 2 30 Straßbura 2.28, Mannheim 3.16, Mainz 1.17,
S £ 2.20Ä Jrnm Koblenz2.60, Köln2.96 Meter.

Schrtftl-itung: Berngard ®tothu?
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik ! B. Gr - tSu ».
für Kunst, Btffenfch- st, Unterhaltung«, und volkSwirtschaftttchenTeil.
B. 8 . Etsenberger:  für Stadt - und Landnachrichten, Gericht«
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: Earl RSstel,  fämtUch inWiesbaden.
Drucku. Vertag der WteSbadeoerBerlagS . Anstalt ®. m. b. H.

inofluot
fflctllennadel - Kräuterbäder in Tabletten
Der bewährte Badezusau »lir Kerwäse und Genesende

Man»erlange ausdrücklich „PinoHuol in Tablenen
i Büder M. J.50 • 12 Bäder M. 3,—_

H.294

—*° - - - - --- — ^ -g Ponti. bis 15. Hebruar:  Schlager-Programm«. Gastspield.berühmt.Schulreiteriffvergnügungs-Palast » varonin von Lützel
to RIO . 1—  w , , . , .~ x -in « ..« » inDotzheimer Strafte 19, Zernruf 810.

Was die Presse über Baronin von Lützel schreibt:
[ Echuireiterin zu Beginn des Krieges in Belgien auftrat w

?Äi !S de? deuÄcn ° MMär8rde ? °nach' Monaten wohEehaltm in Polen
nand: Am 4. Auaust wurde ich in Namur abends von Gendarmen auf der Straße lest
«en und ins Gefängnis gebracht, wo ich bei Waffer und bis zum 16. August bieibe

Es wurde mir nicht gestattet, iür die Unterbringung , meiner drei schulpferde und meiner
' « dressierten schottischen Schäferhunde zu sorgen, der nächster- Z-st erfuhr f«ehr von meinen Tieren und von dem Verbleib meines Gepäcks. Am 16- August wurde w

stuiem Transport Gefangener, unter denen sich mehrere deutsche Schwestenl aus ve gl,cyen
«er» befanden, zur belgisch-holländischen Grenze gebracht, und von dort erreichte ich Rotterdam.

Verkehr mit Belgien war unterbrochen, und bis S«m ^4. August war ich ohne Nachrichta
Ls - Ais ich erfuhr, daß einige Forts von Namur gefallen se' eN' begab ich mich zunächst nach
'den̂und von dort nach Namur , wo ich ems meiner Pferde m bedauernswertem Zustanve noa,

mit ihren3 Pferden und 20 Hunden.
voriand . Ich -richtete nun ein Gesuch an den Kaiser , um irgend etwas über den Verbleib
meiner anderen beiden Pferde zu erfahren, und der Gouverneur von Namur wurde auch ersucht,
Nachforschungen einzuleiten- Es stellte sich schließlich heraus , daß meine beiden anderen Pferde ,n-
zwiÄen ? ? einem Regiment nach Rußland  gekommen waren und ich machte mich am die
Reise nach 9 ob\  Von den militärischen Behörden in Lodz wurde ich in liebenswürdigster Weise
empfangen,Heneral ob erst von  Mackensen gab sich alle Muhe , mir zu meinen Tieren zu
verbellen. Es eraab sich daß meine beiden Pferde bei ein nnd demselben Regiment waren- Der
Kufall wollte es? daß ich' mit Offizieren wartend in einem Kaffeehaus saß, als ich plötzlich au, der
N ?aße meinen Schimmel erblicktt. Ich eilte auf die Straßez dÄl Tiererkannte mich so°rt und
kam freudig sich aufbäumend auf mich zu- Nachdem ich den Schimmel und auch das andere Hserv
wieder hatte , bat mich der Gouverneur Generalmajor Gerke am 23. oebruar , meine viere m chrer
Kunst einmal vorzuführen, und am 25. Februar veranstaltete ich em Schulrecken m Gestalt eines
Wohltätigkeitsfestes im Zirkus von Lodz bei den Klangen einer flotten Landsturmmusik.̂ ^ ^ ^ ^ ^

^ und von dort nach Nam ur . wo ich eins meiner Pseroe in oeoauernsweric .» -- - - - - --
chwettevt, anitatt « I Anttn Bein >GEORG BäYKO  2 Lüderitz 2 Eefchw

Moderne Tänze | Operetten-Sängerin der drill. Humorist in seinenurkom. Vorträg en> ^ rabtiei.-Wimoc: > > nmua. v
^ "" Dazu Borführung erstklassiger Lichtspiele. -

•. Luders
Gymnastische Neuheit

s Remiesl ^ ugo u . Pepita
hervorr -akr.Potpourri ihumoristifch.musikallsch.Akt

» . T - °d © pcieit Wn . PM -. . « f « « PI «- S -S»---- ---- °« i- M.

» llh, . Sonn » . ° d '(,/ « d - « 1- - e « ri « - « « i °° °»

«Ute deuttche Mche.
Die Direktion.
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kkellM2ti8oiis Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. I» Apotheken Fi. M1,40; Doppelt). M2,40.

------- - königliche Schauspiele . ---------
Dienstag , 1. Februar , abends S Uhr. Bei aufgehobenem Abonnement.

Einmal ises Gastsviel des K«l. Preuß . Kammersängers
Herrn Hermann Jadlowker

von der Königlichen Over in Berlin.
Lohengrin.

Romantische Oper in 3 Akte» von Richard Wagner.
Heinrich der Vogler , deutscher König . , Herr Eckard
Lohengrin . . Herr Hermann Jadlowker a, G.
Elsa von Brabant Frl . Schmidt
Herzog Gottfried , ihr Bruder , , , , , Frl . Sophie Gläser
Friedrich von Telramund , Herr de Garmo

brabanttscher Gras
Ortrud, seine Gemahlin Frl . Englerth
Der Hcerrnfer des KönigsHerr  Gcisse -Wtnkel

Sächsische Grafen und Edle. Thüringische Grafen und Eile . Braban-
tische Grafe« und Edle. Ebelfrauen . Edelknaben. Mannen . Frauen.

Knechte,
(Ott der Handlung : Antwerpen , erste Hälfte des zehnten Jahrhunderts .)

Musikalische Leitung : Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Einrichtung der Trachten: Herr Garberobe-Ober-Jnspcktor Geyer,
Ende nach 10.18 Uhr.

Wochenspielpla«. Mittwoch, 3., Ab. B .: Mignon . — Donnerstag, »., Ab. A.:
Walküre. — Freitag , 4., Ab. C.: Des Meeres und der Liebe Wellen. —
Samötag , 8., Ab. D .: Die Fledermaus . — Sonntag , 8., Ab. C.: Die
Hugenotten. — Montag , 7., Ab. A.: Die große Pause.

Abends 7 Uhr.
Residenz - Theater.

Dienstag , de» 1, Februar.
Herrschaftlicher Diener gesucht.

Schwank in » Akte» von Eugen Burg und LouiS Taufftetn,
Spielleiter : Dr . Hcrman Rauch.

Joachim von Falkenthal , Overlerttnant . , . Erich Möller
Alice » feine Krau . . . . . . . . . .. . Else Hermann
Ilse , Alices jüngere Schwester . - Margarete Glacser
Adalbert von Wismar , Alices und Ilses Datcr Albert Ihle
Eoustantinc von Runeck , , . . Theodora Porst
Fritz Etauffen Werner Hollmann
Minna » Dienstmädchen . . , » » , ? , » » Stella Richter
Lehmann, Dienstvermittler § . Aldut» Unger
Friedrich, Diener . . . . Georg May

Ort der Handlung : Berlin . Zeit : Gegenwart.
Der erste und zweite Akt spielen an einem Tage im Herbst 1914.

Der dritte Akt spielt im Frühling 1918.
Ende 9 Uhr.

Wochenspielpla» . Mittwoch, 2.: Komödie der Worte. — Donnerstag,
0. : Die selige Exzellenz. — Freitag , 4., abends 8 Uhr : Wo die Schwalben
Niste» . . , Bolksvorstcllung . — Samstag , 8. : Als ich noch im Flügel-
kletde , . » Neu etnstudiertl Sonntag , 8.: Die selige Exzellenz.

Wiesbadener
VergnÄgurrgs .Palast

Dotzbeimer Straße 19.
BnnteS Theater.

Dienstag , 1. Febr .» abends 8 Uhr:
Eon », und Feiertags zwei Bor»

ftellnngen SM und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Main ».

Dienstag , 1. Fcbr., abends 7 Uhr:
Die Fledermaus.

Stadttbeater Franksurt a. M.
Opernhaus.

Dienstag , 1. Fcbr.» abends 7 Uhr: '
Der Tronbadonr.

Schauspielhaus.
Dienstag , 1. Fcbr., abds. 7.8» Uhr:
Was werde» die Lentc sagen!

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Dienstag , 1. Fcbr. , abends 8 Uhr:

Die gelb- Nachtigall.

Monopol-LichtsPjeie
Wilhelmstr . 8.

! Erst -Alleinaufführung!
3 tes Abenteuer der berühmten Joe Deebs-Serie 1915/16.

Heutes
st-AUelnaufführui
r der berühmten Joe I

Der Geheimsekretär.
Kolossal - Kriminal - Schlager in 4 Akten.

Personen:
Graf Liewen . . Heinrich Peer (vom Theater des Westens)
Joe Deebs . . . Lax l-anäa (vom Lessingtheater , Berlin)
SeineWirtschafterin : Josefine Vera (vom Berliner Theater , Berlin)
Kommissar Hill . Fritz Richard (v. Deutschen Theater , Berlin)
— sowie vorzügliches lästiges Beiprogramm. —

Neue Kriegshitder.

Park -Weinstube
und Bodega

Telefon 6349 PürkllOtel Wilhelmstr. 36
Exquisite Küche. Kleine Frühstücke. Kaviar, Hummer,
Austern u.Delikatessen . Tische vor u. nachd.Theater res.

Theodor Feilbach , Grossh. Hess . Hoflieferant.  ~

Kölnische IMaPersicherungs-
Aktiengesellschaft in K51n.

Unfall-. Reise-. Haftpflicht-. Rautions- u. Garantie-. Sturm¬
schaden-, Einbruch-«. Diebstahl-, sowie GIa§-Verficherung

General -Agent : Heinrich Dillmann,
Bureau : Suisenstratze 26 , II, 3234

»TnurHte
Trauersdileier

r in all .Preislagen , stets vorrätig .^

■ Grösste
Aus¬
wahl.

=Billigste
Preise.

Um - J
arbeiten 1
älterer |
Hüte |

billigst . 1

5 Auswahlsend. gern zu Diensten

,Heinrich krieS
Wiesbaden , Kirdigasse 52 |Fernruf 8599.

...mlllllllllii.MimlUlhlin.iiUlllllhiii. Illllllln.

Straussfedepn-
Manufaktup

r: Blanck rr
Friedrichstrasse 39, I.

Grosse3;54
Preisermässigung

auf aSIe Artikel!

Echte

Ma -Mental
aus Appenzell und St . Gallen.

Th . Nisple Heeb
aus Appenzell 3425

Große Burgstratze 2.

loclesanreige.
Irn ? aulinenstitt zu Wiesbaden verschied heute nach

langem , schwerem , mit grosser Geduld getragenem Leiden
meine liebe Frau

Amalie Wenzel
geb . Kimmei

fest im Glauben an ihren lieben Gott und treuen Heiland.

Klepenbepg , den 31. Januar 1916.

Karl U/enZel , Pfarrer.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den 3. Februar , um 3 Uhr
nadimittags zu Merenberg  statt . 3526

| Neugasfe19.il
li zahlt aller¬

höchste Preise f. getrag . Herren -,
Damen- u.Kinderkleider,Schube,
Wäsche. Pelze. Gold. Silb .»Bril¬
lant .,Pfandsch. Zahngebisse. f5467

Alter Medizinal-

tzei- elbeewein
unübertroffen an Güte u. Be¬
kömmlichkeit. Aerztl. empfohlen.

Silberne Medaille-

GbstweinkeltereiS.hemich
Telefon 1914 : Blücherstr . 24.

Silber
Einrabmen billigst.

Grobes Lager mod. Gold- und
Politurleisten . 3267

Glaserei Karl Milcheimer
Wedergasse 48. Tel. 1491

Reparaturen aller Art.

Gegr. 1865. Telefon 265
Seerdigungr-Anstalten
JMt “ t  jwr

Firma

Jfdolf Eimbartb i
8 Ellenbogengasse 8.

Sröhtes Lager in allen Arten
ß ©1z= und

mctall - Särgen
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.

Ueberführungen
von den Schlachtfeldern.

Lieferant des
Vereins f. Feuerbestattung

Lieferant des
Beamten-VerelnS.2166

Trauep-
Kekleidung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

sehr geeigneter , seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock , be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten- Näh . Luisenstraße 7,
Bett. - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. 3232

voCQ

SCHNEIDERS
KUNST-AUSSTELLUNG

FRANKFURT a.M.
ROSSHARKT 23 . . A.0U.TEN8ER &0ENKH

Gemälde aus allen Sdiaffensperioden
1860—1915 (meist aus Privatbesitz).
Aquarelle — Zeichnungen — Graphik.

Scharfschießen.
Am 2., 3., 24., 28. und 29. Febr. 1916 findet von vormittags

9 Ubr bis nachmittags 5 Ubr im „Rabengrunü" Scharfschießen
statt.

Es wird gesperrt:
„Sämtliches Gelände einschließlichder Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg — Jösteiner Straße — Tromveterstraße

— Weg dinier der Rentmauer lbis zum KesselbacktaU. Weg
Kesselbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Teufelsaraben¬
weg bis zur Leichtweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnabme der
innerhalb des abgeiverrten Geländes befindlichen, gehören
nicht zum Gefabrenbereick und sind für den Verkehr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abgeiverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schiebvlaves Nabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschollen wirb, wirb wegen Schonung der Gra «.
Nutzung ebenfalls verboten. 3882

In unser Handelsregister Abteilung B wurde heute unttt
Nummer 135 bei der Firma : ,,Dyckerhoffu. Widman» Aktin¬
gesellschaft" mit dem Sitze in Biebrich am Rhein folgendes ein-
getragen:

Den Oberingenieuren Hans Kreißelmeier und Gustav Ml
zu Biebrich am Rhein ist mit Beschränkungauf den Betrieb der
Hauptniederlassung in Biebrich am Rhein in der Weise Pr»>
kura erteilt , daß jeder von ihnen in Gemeinschaft mit eine«
Vorstandsmitglied oder stellvertretenden Vorstandsmitglied die
Firma zeichnen kann.

Wiesbaden, den 28. Januar 1918.
Königliches Amtsgericht Abteilung 8.

Zu Nr . W. M. 676/1. 16. K. R.A.

verbot von Aurverkänsen usw. für
web- und Wirkwaren.

Auf Grund des § 9 b des Preußischen Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851, in Bayern auf Grund
des 8 4 des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vo«
5. November 1912 in Verbindung mit der AllerhöchstenM 1‘
nettsorder vom 31. Juli 1914, den Uebergang der vollziehenden
Gewalt auf die Militärbehörde betreffend, werden hiermit W*
den Monat Februar jede Art von Sonderausverkäufen, wie o®*
ventur - oder Saison -Ausverkäufe, sogenannte Weiße Wochen0M
Tage, Propaganda - und Reklame-Wochen oder Tage, mW
jede andere eine besondere Beschleunigung des Verkaufes W
zweckende Veranstaltung , insbesondere die Ankündigung von Bk',
käufen zu herabgesetzten Preisen für Web- und Wirkstoffe*2
für Waren , die aus Web- und Wirkstoffen hergestellt find, #Wj
bei deren Herstellung Web- oder Wirkstoffe verwandt imd, ^wie für alle Strickwaren verboten.

Frankfurt (Main ), Januar 1916.
Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.

Bekanntmachung,
Nr . W. M. 562/1. 16. K. R. A.

betreffend __
Preisbeschränkungen im Handel mit Web''

Wirk- und Strickwaren.
Vom 1. Februar 1916.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerung
zustand vom 4. Juni 1851 (Gesetzsamml. S . 451) in VerblNdumi.-
mit dem Gesetz, betreffend Abänverung dieses Gesetzesp
11. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S - 813) — in Bayer«
Grund des Artikels ! Ziffer 2 des Gesetzes über de« Bem
rungszustand vom 5. November 1912 in Verbindung nw
Königlichen Verordnung vom 31. Juli 1914, den Uebergang,
vollziehenden Gewalt auf die Militärbehörden betreffend-" «
hiermit folgende Anordnung zur allgemeinen Kenntnis 8eD' tt!V'

Beim Verkauf von Web-, Wirk- und Strickwaren lsA
gültig aus welchen Spinnstoffen dieselben hergestellt
der hieraus gefertigten Erzeugnisse darf der Verkäufer ^
höheren Preis vereinbaren , als er vor dem 31. Januar i-r*-t . 1 JL M rtk AM aC.m11aL _ CD am. IaII  f . . J Öha ! APlgleichartigen oder ähnlichen Verkäufen erzielt hat. Hat der u
kaufer vor dem 31. Januar 1916 den betreffenden Gegenstand
gehandelt, so darf er keinen höheren Preis vereinbaren oi»
welchen ein gleichartiges Geschäft innerhalb desselben
Verwaltungsbezirks vor dem 31. Januar 1916 für den

^irsbahkn. 34 1016. varmiou-Kvmmaüdo.

stand erzielt hat.
Frankfurt (Main), den1. Februar 1916. .J

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
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